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bedeutet.

In genau zehn Sitzungen hat der ſchwäbiſche Landtag denVerfafſun dreſormentour der Regierung, der ſchon in zwei

maliger Kommiſſionsberatung merkliche Verbeſſerungen er-
fahren hatte, einer gründlichen Erörterung unterzogen und
ſeine Einzelbeſchlüſſe gefaßt.

Der Angelpunkt der ganzen Reform iſt die Zuſammen-
ſetzung der weiten Kammer. Die Volksforderung
lautete ſeit Jahrzehnten auf Entfernung der Privilegierten
aus der Volksvertretung. Man verſtand dieſe Entfernung
nicht ſo, daß die Privilegierten der Zweiten Kammer aus
dieſer entfernt und in die Erſte Kammer verſetzt werden
ſollien, ſondern mit der Entfernung der Privilegierten ſollte
die Aufhebung ihrer Privilegien verbunden ſein.
Die württembergiſche Regierung hat nun zwar der Forderung,
die Zweite Kammer ausſchließlich vermittelſt des allgemeinen
gleichen Stimmrechts zu berufen, entſprochen, aber ſo „demo
kratiſch“ iſt auch ſie nicht geworden, daß ſie dem Volke
dieſes Zugeſtändnis gemacht hätte, ohne die Erſte Kammer,
damit ſie ein ausreichendes Gegengewicht gegen die reine
Volkskammer bilde, zu verſtärken. Sie entfernt daher zwar
die Privilegierten aus der Zweiten Kammer, weiſt aber etwa
rn von ihnen einen einflußreicheren Platz in der

ſten Kammer an.
Man hätte die Regierung nötigen können, die Ausſchei

dung der Privilegierten auch ohne die Hinaufbeförderung des
größten Teiles in die Erſte Kammer zuzugeſtehen, wenn
es nicht auch in Württemberg ein Zentrum und eine
nationalliberale Partei gäbe. Allein ſelbſt die Volks-
abgeordneten, die zu dieſen Parteien zählen, haben die Re
form nur unter der Bedingung einer gleichzeitigen Verſtär-
kung der Erſten Kammer angenommen; die aus dem all
gemeinen Stimmrecht hervorgegangenen Volksvertreter haben

Angſt vor dem allgemeinen Stimmrecht!
So haben denn die Privilegierten ihre 23 Sitze in der

Zweiten Kammer aufgegeben, dafür aber erhalten ſie 14 in
der Erſten Kammer eingeräumt.

Die Zweite Kammer behält ihre bisherige Stärke von
93 Mitgliedern und ſetzt ſich zuſammen aus 63 Abgeord
neten der 63 Oberämter, je 1 Abgeordneten der ſechs „guten
Städte“ Reutlingen, Tübingen, Ulm, Heilbronn, Ellwangen
und Ludwigsburg, 3 Abgeordneten der Hauptſtadt Stuttgart,
die in drei räumlich abgezrenzte Bezirke einzuteillen iſt, und
21 Abgeordneten, die auf dem Wege des Proportionalver-
ſahrens in den vier Kreiſen getrennt gewählt werden (zu
ſammen 93).

Die Erſte Kammer zählte bisher 32, künftig 48 Mit-
lieder; ihr ſollen angehören die königlichen Prinzen (zur
it 4, 24 Standesherren, je 1 Vertreter der gräflichen

Familien v Rechberg und v. Neipperg, 8 vom König zu
ernennende lebenslängliche Mitglieder, 6 Ritterſchaftsvertreter,
4 Vertreter der evangeliſchen, 2 der katholiſchen Kirche und
je 1 Vertreter der Landesnniverſität Tübingen und der tech
niſchen ſchule in Stuttgart.

Die Beſtimmungen über das aktive Wahlrecht bleiben
unverändert das Wahlrecht ſteht alſo jedem Württemberger,
der am Wahltage das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat, zu
mit demſelben Vorbehalten, die auch für das Wahlrecht zum
Reichstag gelten.

Das paſſive Wahlrecht iſt wie folgt geändert wor-
den: Jn die Zweite Kammer konnte bisher nur gewählt
werden, wer das 30. Lebensjahr zurückgelegt hat, während
die Mitgliedſchaft zur Erſten Kammer überhaupt an keine
Altersgrenze gebunden war. Künftig können in die Zweite
Kammer Äbgeordnete mit 25 Jahren gewählt werden; aber
auch für die gewählten Abgeordneten der Erſten Kammer
gilt dieſe Altersgrenze, wogegen die geborenen und ernannten
Mitglieder der Erſten Kammer kein beſlimmtes Alter zu er
reichen brauchen, um die Befähigung zum Geſetzgeber zu er

en.
Daß zum Eintritt in die Ständeverſammlung männliches

Ceſchlecht erforderlich ſei, das ſah die Verſammlung bisher
als ſelbſtverſtändlich an und ſprach es daher gar nicht aus.

Um indeſſen Mißverſtändniſſen vorzubeugen und weil es in
Vürttemberg nicht ſo ganz unmöglich wäre, daß auch ein
mal eine energiſche Frau gewählt werden und Zutritt zum
Landtag begehren könnte, hat man vorſichtigerweiſe die Ein
daltung „männliches Geſchlecht (iſt zum Eintritt
tforderlich) gemacht. Der Verteidiger der Frauenrechte
gen im Landtag ſo wenige, daß nicht einmal gegen dieſeänſchaltung Widerſpruch erhoben wurde.
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Bei den Oberamts und genügt künftig die
relative Mehrheit, ſtatt der abſoluten.

Die bisherige Einrichtung, daß die Mitglieder der Erſten
Kammer ihr Stimmrecht durch andere Mitglieder ausüben
laſſen konnten (ſog. „Geiſterſtimmen“), ſällt weg, die Standes
herren aber können ſich im Verhinderungsfalle durch Agnaten
vertreten laſſen.

Einige weitere Aenderungen betreffen die Jmmunität der
Abgeordneten, die verfaſſungsmäßig feſtgelegte Sitzordnung
der Abgeordneten, die bei den Volksabgeordneten ſich bisher
nach dem Alter richtete, und anderes.

Eine Aenderung in dem Verhältniſſe der Rechte beider
Kammern tritt nach den Beſchlüſſen der Zweiten Kammer
nicht ein. Der Regierungsentwurf ſprach zwar der Erſten
Kammer das Budgetrecht zu, d. h. das Recht, auch einzelne
Teile des Budgets zu beanſtanden, was ihr bisher nicht zu
ſtand. Auch das ſollte ein Gegengewicht gegen die Wir-
kungen der Alleinherrſchaft des allgemeinen Stimmrechts in
der Zweiten Kammer ſein. Nach heißem Redekampfe wurde
aber in dieſem Punkte der Regierungsentwurf verworfen und
es bleibt dabei, daß die Erſte Kammer das Budget nur
ganz verwerfen oder ganz annehmen kann.

Gelangen nun dieſe Beſchlüſſe an die Erſte Kammer, ſo
wird es gerade hier zu den ſchärfſten Differenzen kommen.
Die Standesherren ſind von den Rittern aus Rache dafür,
daß ihnen in der Zweiten Kammer ihr Platz gekündigt wurde,
ſcharf gemacht worden und werden darauf beſtehen, daß
ihnen das Budgetrecht eingeräumt werde. Die Zweite
Kammer wird ſich dann dazu bequemen, einen Zentrums
antrag, der bei der erſten Beratung noch abgelehnt wurde,
u acceptieren, der in der aber nicht in der Sache

ein Zugeſtändnis an die Erſte Kammer bedeutet. Da die
Partei der Handelsjuden das Kompromiß einrührt, wird auch
die Volkspartei, die ja auch in der Frage der Steuerreform
n den Standesherren zurückweicht, Ja und Amen dazu
agen.

Der Zentrumsantrag will den Standesherren das Budget-
recht gewähren, beharrt aber die Zweite Kammer in den von
der Erſten Kammer beanſtandeten Punkten des Budgets mit
einfacher Mehrheit auf ihrem erſten Beſchluß, ſo gilt dieſer.

Was iſt nun zu der Reform zu ſagen
Auf jeden Fall bedeutet ſie eine Verbeſſerung gegenüber

dem jetzigen Zuſtand, ſie ſchafft die reine Volkskammer. Die
Verſtärkung der Erſten Kammer iſt ihr Pferdefuß. Die
numeriſche Verſtärkung der Erſten Kammer wird aber zur
Folge haben, daß ſie mehr als bisher die Aufmerkſamkeit
auf ihre reaktionäre Politik lenkt und dadurch die Kritik
erſt recht gegen ſich heraufbeſchwört. Die Dauer des Fort
beſtandes der Erſten Kammer wird abhängig ſein von der
Tendenz, die ſie einſchlägt.

Die Regierung und beſonders Herr von Mittnacht ſind
offenbar entſchloſſen, das Werk durchzuführen. Mittnacht
leiſtet damit ſeinem Lande einen größeren Dienſt als die
Poſadowsky, Recke c. mit ihren Sozialiſtentötereien.

Tagesgeſchichtre.
Almoſen ſtatt des Rechtsanſpruchs. Offiziös

wird mitgeteilt:
„Zur Gewinnung eines Fonds zur ger e für unfall-

verletzte Gefangene oder deren Hinterbliebene hat der
Miniſter des Jnnern im Einverſtändniſſe mit dem Finanz-
miniſter und dem Juſtizminiſter beſtimmt, daß als Arbeitgeber
ugelaſſene Privatunternehmer vom 1. April ab bei Vertrags
chlüſſen oder ſonſtigen Vereinbarungen über Gefangenenbe
chäftigung verpflichtet werden, als Verſicherungsgebühr einen
Betrag von 0.5 Pf. für den Kopf und Arbeitstag der von ihnen
beſchäftigten Gefangenen zu entrichten.“

Die preußiſche Regierung erkennt alſo die Notwendigkeit der
Sorge für unfallverletzte Gefangene und deren Hinterbliebene
an. Aber der projektierte Unterſtützungsfonds entſpricht der
Pflicht, für die Opfer der gewerblichen Gefängnisarbeit ein
zutreten, durchaus nicht. Die Sozialdemokratie hat ſtets
den Standpunkt vertreten, daß die Gefangenen, die man zur
Arbeit zwingt, in die reichsgeſetzliche Unfallver-
ſicher ung einbezogen, bezw. den unfallverletzten Gefangenen
und deren Hinterbliebenen ein Rechtsanſpruch auf Entſchädi-
ung eingeräumt werde, der ihnen ganz zweifellos zuſteht.
tatt deſſen gründet man einen „Fünfpfennigfonds“, über

den behördlicherſeits willkürlich verfügt werden kann,
einen Almoſenfonds. Demgegenüber wird die Sozialdemo-
kratie um ſo entſchiedener für den Rechtsanſpruch, der mit
dieſer Gründung umgangen wird, eintreten.

Wegen Kaiſerbeleidigung hatte die unverehelichte
Hamann in Rixdorf bei Berlin den bei ihr wohnenden Ar-
beiter Otto Stein denunziert. Die Hamann gab deshalb
die Denunziation an, weil Stein ſie nicht geheiratet, ſondern
mit einer andern den Ehebund geſchloſſen hatte. Stein
wurde freige mit der Begründung, daß der alleinigen
Belaſtungszengen keine Glaubwürdigkeit beizumeſſen ſei.
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Ausland.
Oefſtreich-Ungarn. Der Waſſer-Militarismus

treibt auch bei uns ſeine Blüten. Aus dem Flottenplan,
welchen der Marinekommandant Admiral Spann dem gemein
ſamen Miniſterrat vorgelegt hat, teilt die Wiener Neue
Preſſe eine Reihe intereſſanter Einzelheiten mit. Nach dem
Entwurf ſoll die öſtreichiſch- ungariſche Kriegsmarine auf
folgenden Stand gebracht werden Auf 15 Schlachtſchiffe
von 6000 bis 9000 Tonnen Deplacement, 7 Kreuzer
2. Klaſſe von 4000 bis 7000 Tonnen, 7 Kreuzer 3. Klaſſe
von 1500 bis 2500 Tonnen, 15 Torpedofahrzeuge von 360
bis 600 Tonnen, 90 Torpedoboote von 360 bis 600 Tonnen.
Die Donauflottille ſoll um 3 Monitors und 6 Patrouillen-
ſchiffe vermehrt werden. Der Koſtenaufwand iſt auf 55
Millionen Gulden (110 Millionen Mark) veranſchlagt und
ſoll auf 10 Jahre verteilt werden. Außerdem ſoll
das ordentliche Marinebudget um jährlich 500 000 Gulden
erhöht werden zur notwendigen Vermehrung der Stäbe und
der Mannſchaftsbeſtände. Die Schiffe ſollen auf öſtreichiſchen
Werften gebaut werden, desgleichen ſollen die Geſchütze, mit
e von einigen ſchweren, in Oeſtreich hergeſtellt
werden.

So viel wie den deutſchen Steuerzahlern wird den öſt
reichiſchen zwar nicht zugemutet, aber 110 Millionen ſind
auch ſchon ein hübſches Sümmchen. Das Budgetrecht ſoll
den Parlamenten in Oeſtreich-Ungarn auf nicht weniger als
10 Jahre aus den Händen genommen werden. Warten wir
ab, was die Volksvertreter dazu ſagen werden!

Zur Wahlbewegung.
In Elb iſt der Miſchmaſch der bürgerlichen Parteienu ſtande gekommen nachdem u Freikonſervativen erklärt

aben, für den etwas freiſinnig ſchillernden Herrn Evertsbuſch
z ſtimmen iſt glücklich der letzte große Widerſtand beſeitigt, und
ie bürgerlichen Parteien glauben nun den lkreis ſicher

borgen. Sie werden ſich ſchwer täuſchen. Uebrigens ſch
Herr Evertsbuſch ein beſonderes Genie für ſolche Kompro
politik zu ſein, denn er hat es auch in Gotha fertig gebracht
gleicher Einmütigkeit die bürgerlichen Parteien für ſeine Kandidatur
zu intereſſieren.

Volizeiliches und Gerichtliches.
s Wieder grober Unfug und wieder in Magdeburg, wo

unſere Parteigenoſſen wie es ſcheint fortgeſetzt darauf aus
ehen, die Polizei auf dieſem Gebiete 8 äußerſt fein durchdachten
länen und Projekten anzureizen. enn das nicht immer ge

lingt, was die Polizei fürſorglich ſchuf, um den groben Unfug
als ſchneidige Waffe gegen die böſen Sozialdemokraten zu führen,
o find daran wieder unſere Parteifreunde ſchuld, die vom groben
nfug nicht kurieren ſind, und ſchließlich ſcheinen auch die

Magdeburger Richter an den Dingen den Geſchmack verloren zu
haben. Die neueſte Miſſethat auf dem Gebiete des groben Un
e hatte unſer Magdeburger Partei Organ verübt. einem

ericht über eine Gerichtsverhandlung war behauptet worden, daß
zwei Polizeibeamte zu 10 M. Strafe wegen Terminverſäumnisverurteilt ſeien. Sel 3. liegen in einer ſolchen Mit
teilung zumal ſie nicht wahr ſein ſollte die Kriterien des
groben Unfugs und flugs erſchien für den Redakteur Baumüller
ein Strafmandat in Höhe von 10 W. Fugrrp 4 ſehr

ochen eitmäßig, wenn man bedenkt, daß man bis zu ſechs
ſolcher Verbrechen eingeſteckt werden kann. Außerdem lag ja
auf der Hand, daß durch ſolche Mitteilung weite Kreiſe der Be
völkerung beunruhigt werden; h ein Polizeibeamter über

an Ordnung und Pünktlichkeit gewöhnt iſt immer zur
telle iſt, wenn ihn die Pflicht ruft und ſchon der Zweifel an alle

dieſe Tugenden die Bevölkerung in heilloſe Furcht und Entſetzen
bringen muß alſo Beunruhigung, wie ſie unter ſchwereren Um
ſtänden gar nicht gedacht werden kann. Baumüller hat die
Schwere ſeines Verbrechens wahrſcheinlich nicht begriffen, denn
er verlangte in der Sache richterliche Entſcheidung. Und nun
ſtellte ſich heraus, daß nicht zwei Schutzleute ſondern nur einer
den Termin verſäumt hatte. err Kommiſſar Weien war zur
Stelle. Alſo nur ein halber grober Unfug, aber mit 10 M. ſehr
mäßig bezahlt. Nun geſchieht das Ueberraſchende, der Staats
anwalt plaidiert für Freiſprechung und das Gericht erkennt da
nach. Denn, ſo ſagt der Staatsanwalt, dem Publikum ſei es
gleichgiltig, ob ein oder zwei Schutzleute wegen Terminverſäum
niſſes beſtraft worden ſeien beunruhigt ſei es nicht worden. ſo
daß „grober Unfug“ nicht vorliege.

Das wäce mithin der Magdeburger Polizei mißglückt na
vielleicht ein andermal nur nicht die Hoffnung aufgeben!

s Mit zweierlei Maß werden in Sachſen die Parteien
auch bei der Wahlagitation gemeſſen. Laut Verordnung der
königlichen Amtshauptmannſchaft in Glauchau über die Be
ſchaffenheit der Lokale, in welchen öffentliche Verſammlungen ab
ehalten werden, müſſen in den Verſammlungslokalen mehrere

e vorhanden ſein. Tiſche und Stühle ſollen ſo
ſein, daß nach allen Seiten 1 Meter Raum frei bleibt. ur
de Verordnung iſt es der Arbeiterpartei faſt unmöglich gemacht
auf dem Lande noch ein Verſammlungslokal, das den Anforderungen
entſpricht, zu bekommen. Aber dem Bund der Landwirte
wird in denjenigen Lokalen n abzuhalten,die nicht der Verordnung entſprechend eingerichtet ſind, r

Wanderredner ziehen g zu dem Zwecke im 17. ſächſiſchen
Wahlkreiſe umher und die Verordnung der Am tmannſchaft
ſcheint für ſie und ihre Verſammlungen nicht zu exiſtieren

Farteinachrichten.
S T dorf bei Hainichen i. S. wurde

gen Lohmann mit großer Stimmenmeh
den einderat lt.
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lius Neugebauer in Langenbielau iſt beendigt. Die
treikenden beſchloſſen in ihrer am Montag nachmittag abgehaltenen

Verſammlung die Arbeit wieder aufzunehmen, wächdem vorher
der Fabrikbeſitzer ein weiteres Entgegenkommen gezeigt hatte.
Während der 14tägigen Dauer des Streiks iſt auch nicht ein
einziger Streikbrecher zu verzeichnen geweſen dem und der that
kräftigen Unterſtützung mehrerer Gewertſchaften Deutſchlands iſt
es zu danken, daß der Streik mit einem vollen Erfolge der Aus
ſtändigen endigte. Erzielt iſt eine 15--18prozentige Lohnerhöhung
und die Beſeitigung einer Anzahl Mißſtände. Am Dienstag
morgen wurde die Arbeit wieder aufgenommen. Maßregelungen
fanden keine ſtatt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 7. April 1898.

Herrn Stadtrat Pütter, der ſich bekanntlich um
die Stelle des Syndikus in Schöneberg bei Berlin beworben
hat, gefällt es jetzt auf einmal ſo gut in unſerem lieben
Halle, daß er ſeine Bewerbung zu der Stelle, die am
18. ds. zur endgiltigen Entſcheidung gelangt, zurückgezogen
hat. Er bleibt alſo vorläufig in Halle.

Das Bürgerrechtsgeld wird nunmehr nach einer
Bekanntmachung des Magiſtrats ab 25. März 1898 nicht
mehr erhoben. Der Bezirke- Ausſchuß zu Merſeburg hat den
Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften, die die Aufhevung
beſchloſſen, ſanktioniert. Es geht alſo auch ohne Bürger-
rechtsgeld. Als ſeiner Je unſere Stadtverordneten wlbrecht
und Krüger den diesbezüglichen Antrag ſtellten, da ging es
natürlich nicht. Es mußte erſt wiederum eine geraume Zeit
verſtreichen, ehe man ſich zu der ſozialiſtiſchen Erkenntnis
durchgerungen hatte.

Die Auslegung unſerer prachtvollen Gefinde-
ordnung ſeitens der Gerichte zeitigt oft für den Laien
kaum verſtändliche Blüten. Nach S 42 der Geſindeordnung
iſt für ſtädtiſches Geſinde die Zeit des Dienſtantrittes der
zweite Januar, April, Juli und Oktober jedes Jahres
und nach S 44 find die Antrittstage für das neue Geſinde
zugleich de Abzugstage für das alte. Dann heißt es
h n dieſem Paragraphen ein Seſinde darf wider den
len der Herrſchaft den Dienſt früher verlaſſen, wenn

wie weit das „alte Geſinde“ am Abzugstage noch zur Ar-
beit für die bisherige „Herrſchaft“ verpflichtet iſt, hat
jetzt das Kammergericht in einem bemerkenswerten Ur-
teile entſchieden. Für den Hausdiener Grann war der Tag
des Dienſtwechſels im Jahre 1897 der 2. Oktober. G.
ſollte an dieſem Tage noch einen Wagen waſchen, er ſehnte
es aber ab, weil er ſich nicht dazu verpflichtet hielt. Sein
„Herr“ beantragte deswegen auf Grund des berühmten
Ausnahme-Strafgeſetzes für Geſinde uns ländliche Arbeiter
vom 24. April 1854 die Beſtrafung des ungehorſamen
Knechts mit der Begründung, er habe ohne geſetzlichen Grund
die Arbeit verweigert. Das Schöffengericht verurteilte auch
G., das Landgericht ſprach ihn dann aber frei. Es führte
aus, nach den S 42 und 44 der Geſinde Ordnung hätte
G. ſchon in der Mitternacht zwiſchen dem 1. und dem
2. Oktober den Dienſt verlaſſen können, ſeine Weigerung vom
2. Oktober ſei ſomit nichn rechtswidrig. Auf die Reviſion
der Staatsanwaltſchaft hob indeſſen das Kammergericht dieſe
Entſcheidung wieder auf und wies die Sache nochmals in
die Vorinſtanz zurück. Daraus, daß für den Angeklagten
der 2. Oktober der Abzugstag geweſen ſei, folgere noch nicht,

daß er nun um 12 Uhr nachts zwiſchen
2. Oktober habe gehen können. S 44 der Geſinde Ordnung
ſei vielmehr ſo auszulegen, daß das abziehende Ge
ſinde am Abzugstage den Dienſt bis zu dem
Augenblick fortzuſetzen habe, von dem ab es ihm
gelinge, noch am ſelben Tage den neuen Dienſt
zu errei Jm liegenden Falle ſeiob G. an Dtober r e en r
ekommen wäre, wenn er den Wagen gewaſchen hätte. Di

legung hat geradezu wunderbaren Jnterpre-
tation eine Lücke: Wie lange gilt der Abzugstag als Ar
beitstag? Etwa bis Mitternacht Und dann entſteht weiter
die Frage: Kann nach der vorſtehenden Auslegung der Weg
nach dem neuen Dienſte zu Fuß oder per Bahn gemeint
ſein? Und iſt dem Geſinde nicht ſo viel Zeit gegeben, um
ſeine Sachen einzupacken, ſondern muß es bis zum letzten
Augenblick für die alte Herrſchaft ſchuften? Hoffentlich er
geht auch hierüber noch eine Entſcheidung des Kammergerichts,
bei der wir den Wunſch nicht unterdrücken können, daß ſie
beſſer für das arme Geſinde ausfallen möge, als die hier
zitierte.

Fette Pfründen werden für Militäranwärter aus

sehrn Arnſtadt beim Amtsgericht ein Kopiſt ſofort (nicht über35 Jahre alt, 10 Pf. i die und ein Beidiener ich über
35 Jahre alt, 750 M.), ebendaſelbſt beim Poſtamt ein Land
briefträger zum 1. Mai (700 M., ſteigend bis 900 M. und 108
Mark Wohnungsgeld), bei der Eiſenbahndirektion in Halle
(Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt) 50 Anwärter für
den Zugbegleitungsdienſt zum 1. Mai xeſp. ſpäter (800 M.,

bis 1500 M. und Wohnungsgeld), in Gera beim Land-
ericht ein Hausmann zum 1. April (1100 M.), in Halle beim
oſtamt ein Briefträger zum 1. Juli (980 M.), in Jlvers-

ehofen bei der Gemeindeverwaltung ein Nachtwächter zum I. Junie M. Stundenlohn im Jahre, nicht per in
Nordhauſen beim Magiſtrat ein Pförtner für den ſtädtſſchen
Schlachthof zum 1. Mai (nicht über 40 Jahre alt, 13 Mark
Wochenlohn, Wohnung und Heizung, nicht penſioneberechtigt).

Bezeichnend für den Vater Staat iſt die Bemerkung:
nicht über 35 bezw. 40 Jahre alt. Was die Leute
anfangen, die das Pech haben, über das 35. Lebensjahr
hinaus auf dieſer Erde herumzupilgern, davon ſagt man
nichts. Oder ſind ältere Leute nicht mehr im ſtande, eine
Seite für 10 Pf. zu ſchreiben, wie dies in Arnſtadt beim
Amtsgericht verlangt wird? Allerdings, mit dieſem Lohn
können weder jüngere noch ältere Männer eine Familie
ernähren. Es iſt eben die alte Geſchichte, der Staat geht
den Privat Unternehmern in der Lohndrückung mit gutem
Beiſpiele voran.

Penfionskafſe für die Lehrer. Die Stadt Halle zahlt
nach dem von der Merſeburger Regierung aufgeſtellten erteilungs
plane 5754 M. an Ruhegehait weniger an die Lehrer und Lehrrrinnen
an den Volksſchulen wie im Etat vorgeſehen iſt. Während der
Etat einen Voranſchlag von 26290 M. feſtſetzt, ſind nach ge
nanntem Plane nur 20 536 M. zu zahler.

ArbeiterRiſiko. Der Zimmermann Albert Pohle geriet
mit der rechten Hand in die Hobelmaſchine und es wurden ihm
Daumen und Zeigefinger vollſtändig abgetrernt. Der Schloſſer
lehrling Schröder ſtürzte in Nietleben vom erſten Stock eines
Neubaues herab und zog ſich dabei eine leichte Kopfverletzung,

ferner eine Verſtauchung des rechten Oberarms und einen Bru
des linken Unterarms zu.

Ein Wärter wird für die ſtädtiſche Siechen anſtalt geſucht.
Bewerbungen ſind unter Einreichung von Zeugniſſen im Sekre-
tariat der Armen Verwaltung, Rathausſir. 1, Zimmer 83, anzu
bringen. Daſelbſt können auch die Anſtellungsbedingungen ein
geſehen werden. Es wäre doch beſſer, man machte dieſelben gleich
mit bekaunt, beſonders die Lohnverbältniſſe, dann wüßten etwaige
Bewerber wenigſtens, woran ſie ſind.

Für den Karfreitag, für Oſtern treten bezüglich
der Ausübung des Gewerdeberziebes folgende Beſtimmungen in
Kraft: Der Karfreitag gilt als wie ein Sonntag es können des
halb an dieſem Tage die Läden wie an jedem gewöhnlichen Sonn
tage geöffnet ſein. Am 1. Oſterfeiertag iſt der Verkauf von Vor
koſt, Fleiſch und Wurſtwaren von 5--9 Uhr morgens und 11
bis 12 Uhr mittags geſtarzet, der Milchhandel zu derſelben Zeit
und außerdem noch von 6 8 Uhr abends freigegeben. Tabak
und Zigarren Kolonialwaren, Bier, Wein ſowie Blumen dürfen
von 48 410 Uhr morgens feilgeboten werden.

Binnen zwei Stunden ſind der Fehring hen Familie,
Thomaſtusſtraße 34, 2 Kinder entriſſen worden. Eine 13 jährige
Tochter, die ſa on lange krank war, ſtarb, und zwei Stunden ſpäter
folgte ihr der Bruder, der 24 jährige Schmied Max, durch einen
plötzlichen Tod nach. Der Schmied wohnte in demſelben Hauſe.

Weißenfels. Die Zeit der Reichstags ſteht vor
der Thür und haben wir ſchon jetzt mit den Vorarbeiten zu
beginnen. Freitag findet eine Flugblatt- Verteilung ſtatt,
wozu ſich die Genoſſen echt zahlreich einfinden wollen.

dem 1. und Alles Nähere bei Genoſſen Wartenberg. Die Feiertage überfinden ebenfalls Ausflüge ſtatt, ſo am pehen Ferne ein

Ausflug der Arbeiter Radfahrer Selbige, 30 an der Zahl,
beſuchen die entfernteſt gelegenen Orte unſeres Kreiſes am
dritten Feiertage hat die Agitations- Kommiſſion der FreienTurner einen Ausflug nach Kohenmsſſen eplant, an welchem

auch Freunde und Genoſſen teilnehmen können. Es iſt alſo
für jeden geboten, die Feiertage über für die
Arbeiter und Wahlbewegung thätig zu ſein. Auf Genoſſen
g. Agitation

Sleben. Erderſ Dieſe Spitzmarke wet bald v ſtehenden Rubrik werden, denn es vergeht faſt t
ag, an dem nicht dieſer oder jener Staditeil ganz Pecb wackelt,

Am Dienstag abend 10 Uhr wurde die Erſchütterung im gan-
zen h verſpürt. Am vormittag ſtürzte die Garten
mauer des Grundſtücks Hoheſtraße 9 zuſammen.

Bitterfeld. a Erſtickungsgefahr ſchwebten am Diens
86 früh zwei der des Arbeiters in der Zimmerſtraße,

e Eltern waren auf Arbeit gegangen; die zwei allein zuüg
gelaſſenen 3- und 5jährigen Kinder erwiſchten die Streichhölzer
und ſetzten beim Spielen mit denſelben die Betten in Brand
Durch den hervordringenden Qualm wurden Leute aufmerkſam
und der Vater, der inzwiſchen von der Arbeitsſtätte zurückgekehrt
war, holte ſchleunigſt ſeine beiden Lieblinge heraus die indes ſchon
bewußtlos an der Erde lagen aber bald darauf das volle Be
wußtſein wieder erlangten. Solchen Gefahren ſind eben nur
Proletarierkinder ausgeſetzt, deren Vater meiſtens nicht ſo vielverdient, daß die Mutter ſich der Pflege ihrer Kinder voll tändi
widmen kann und daher auf Arbeit zu gehen gezwungen iſt.

Stendal. Jm nahen Mohlitz erſchoß ſich an einem Wald
abhange die Tochter des Gutsbeſitzers Genthe mit dem Jagd
gewehr ihres Vaters. Das Mädchen war mit einem Oberlehrer
aus Hamburg verlobt und ſtand kurz vor der Verheiratung. Die
näheren Motive ſind unbekannt.

Gollme. Ein ſchwimmender Friedhof. Durch das
ochwaſſer find ſämtliche Särge aus der Erde gehoben. Die

Sräber find eingeſunken und es bietet ſich dem Auge ein ſchauer-
c Bild. Jn einem offenen Grabe ſteht das Waſſer 12 Fuß

Magdeburg. Bei einer Kindtaufe ging es neulich ſo ge
mütlich“ her, daß bei der entſtandenen Prügelei der Schuhmacher
Stez der zu Boden geworfen war, mittels Stühlen und
Stöcken ſo derb verhauen wurde, daß ihm das Naſenbein und der
P Unterarm gebrochen, ſowie die Kopfhaut noch beſchädigt
wurde.

Erfurt. Die 75 jährige Witwe Richter ſtürzte ſich in der Nacht
um Sonntag aus dem Fenſter des 3. Stocks des Katholiſchen
rankenhauſes. Zerſchmettert blieb ſie liegen. Längere Krankheit

iſt der Grund zum Selbſtmord.

Gerichtsſaat.
Strafkammer.

9 6. April.Eine ſonderbare Strafvollſtreckung lag der Sache des
33 jährigen Schuhmachergeſellen Max Fiſ er von hier, geb. in
Breslau, mehrfach vorbeſtraft, und des Schornſteinfegers Karl
Schölz aus Bernburg, geb. in Gräfenhainichen, 34 Jahre und
vorbeſtraft, zu Grunde. Erſterer wurde der Urkundeufälſchung
ſowie der Begünſtigung zu dieſen Strafthaten und letzterer der
W L 7 dazu beſchuldigt. Der Angeklagte Schölz war hier in
Halle am 29. April v. J. wegen Hehlerei zu 2 Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden und hatte zum 11. Mai die Aufforderung
zum Strafantritt erhalten. Er ging am genannten Tage in die
hieß ge Trautweinſche Derberge und klagte dort einigen Fremden
ſeine Not indem er erklärte, er habe jetzt bei ſeinem Meiſter in
Bernburg eine gute Stelle und müſſe dieſe nun einbüßen, weil er
eine zweimonatliche Gefängnisſtrafe abzumachen habe. Der dort
weilende Schuhmachergeſelle Fiſcher hatte das Klagelied des Schölz
mit angehört und ſich, nachdem er ein Paar Glas Bier bekommen,
bereit erklärt, die Strafe für Schölz abzumachen, wenn bei der
Sache ein vißchen etwas zu verdienen ſei. Die beiden Kontrahenten
wurden ſich dahingehend einig, daß Fiſcher dafür. daß er den
Knaſt wie es in der Kundenſprache heißt übernahm, von
Schölz 50 Mark bekommen ſollte. Fiſcher ging mit der ihm ein
gehändigten L ins Gefängnis, ſtellte ſich als Karl
Schölz vor, gab deſſen Unterſchrift ab und trat „ſeine Strafe“ an,
während Schölz gemütlich nach ſeinem Meiſter in Bernburg reiſte

und weiter arbeitete. rNachdem die zwei Monate verbüßt waren, ſtellte ſich Fiſcher
ſeinem Freund und Gönner vor, er bekam einen guten Anzug
und ſo nach und nach 31 Mark. Durch Plapperei iſt die Sache
aber nachträglich heraus gekommen, worauf Schölz dann zur Ver
büßung ſeiner Strafe eingezogen und 53 „für ſeinen guten
Willen derhaftet wurde. Beide Angeklagte ſind geſtändig; Schölz
ſagt, er habe den Fiſcher zu der That beſtimmt, um ſeine Arbeit
zu behalten, und Fiſcher meint, er habe die paar Monate abge
macht, um etwas zu verdienen. Der Staate anwalt beantragte
gegen beide Angekagte je 2 Monate Gefängnis und meinte, das
Vorgehen der Angekiagten zeuge von einer dreiſten Nichtachtung
der ſtaatlichen Autorität. Der Gerichtshof erkannte demgemäß.

Einen Mißerfolg hatte die Berufung des Arbeiters Her
mann Kühne aus Merſeburg, der vom Schöffengericht daſelbſt
wegen Bedrohung ſeiner Ehefrau zu eine Woche Gefängnis ver
urteilt worden. Er hat ſeine Frau mit Totſchießen bedroht
meint aber, die That aus purer n gegguze zu habenda die jetzt von ihm getrennt lebende Frau ihn zu ſchwer gereizt

ütterungen.

Gottlieb Adler und Sohm.
Aus dem Volniſchen des B. Prus von J. Land.

13 [Nachdruck verboten.Jetzt war Ferdinand ſchon ganz ſein Herr; wenn er jetzt in
einen Abgrund ſpringen ſollte, würde er auch nicht eine Miene
verziehen. Er hätte ſich gefürchtet? Blödfinn! Er Adler!

Bis nach Sonnenaufgang zechten Adlers Freunde unter ſeinem
Kommando. Jm Reſtaurant erdröhnten die Scheiben vom lauten
Lachen, und der Wirt mußte in der Nacht noch in ein anderes
Lokal nach Wein ſchicken, da der ſeine ausgegangen war.

Gegen ſechs Uhr verließen vier Wagen die Stadt.

Seit einigen Tagen kamen in Abdlers Fabrik täglich WegBaumwollentransporie an. Adler, der ein Steigen der Kre
vorausſah, verwandte erſt ſein ganzes Barkapital auf den Einkauf
dieſes Rohprodukts. ein kleiner Teil war in der Fabrik an
Wo der größere lagerte noch in engliſchen und deutſchen

azinen.
lers Rechnung war nicht falſch einige Wochen nach Abſchl

der Käufe ſchon begann der Preis der Baumwolle zu ſteigen, un
er war noch immer im Steigen begriffen. Man fragte bei Adler
an, ob er nicht geneigt wäre, die Ware mit zwei Prozent Preis
geh aa ſofort wie zu verkaufen; er wollte davon nichts

W iſt bald Zeit,“ ſprach er zu Böhme, mit der Fabrikationein Ende c Wachen Bis zum Juli künftigen Jahres wird die

wolle zu e verarbeitet ſein, im Auguſt habe ich die
letzten Lieferungstermine; dann verkaufe ich roch die Fabrik, und

ember Na, dem Ferdinand ſage ich iczt nichts, erſt
Augenblick Wird das eine Uebrigens

ich das r ſonſt wäre dieſerbringen

zwiſchen tanzenden Paaren und rauſchender Muſik immer aber
war er allein, Ferdinand war nie bei ihm.

„Jch ſehe den Kerl ſo ſeiten,“ dachte er, „daß ich nicht einmal
mehr von ihm träume. Fortwährend ſitzt er im Städtchen; neu
gierig bin ich nur, was er dort eigentlich findet.“ s

Am Morgen nach dem Markttag machte Adler wie immer einen
m durch ſämtliche Werkſtätten und Bureaux.

Von den Arbeitern waren viele auch zu Markte geweſen, und
ſie ſprachen viel von Ferdinands Streichen. Man erzählte der
junge Herr hätte in allen Reſtaurants den Mittagstiſch bezahlt,
und wer etwas eſſen oder trinken wollte, hätte zuvor ſich vor ihm
verbeugen müſſen.

Adler lachte zuerſt darüber, dann begann er zu rechnen, wie
viel ſo ein Spaß wohl eigentlich koſten konnte. Der Kerl wird
noch alles vergeuden, was wir an der Baumwolle profitieren,“
ſagte er zum Buchhalter.

Jm Hofe ſtanden Wagen mit Baumwolle beladen, die die Ar
beiter ins Magazin transportierten. Adler ſah eine Weile dieſer
Arbeit zu, ſchärſte wiederholt ein, es ſollte ſich niemand unterr ar oder gar eine Pfeife zu rauchen, und dann ging
er ins Kontor.

Vor dem Thore ſprachen zwei Weiber lebhaft mit dem Portier,
als ſie aber Adler erblickten, hielten ſie im Geſpräch inne. Adler
bemerkte es nicht. Jm Kontor dieſelbe Erſcheinung; das bis da
hin lebhaft geführte Geſpräch verſtummte ſofort, als der Chef
eintrat. Adler wußte, daß einige ſriner Beamten ge zum
Markte im Städtchen waren, und er dachte, ſie hätten vei ſeinem
Eintritt über die Ereigniſſe des Arie Tages geſprochen.

Jm Sprechzimmer erwartete Adler ein ihm unbekannter Herr,
der in dem Raume erregt auf und ab ging. Als er Adler er

r und fragte verwirrt: „Habe ich das

was der Mann eigentlich für ein Verlan

iga S Jm erm komme in einer dringenden und mir höchſt peinlichen Anſagte der Fremde end
on ſten le ht e Deine Weknung gehen?“ fragte Adier,

der nunmehr mil dem Mann nicht in Gegenwart der Beamten
ſprechen mochte.

e Sie wünſchen Jch habe Sie dort auch ſchon ge
ucht

„Sie haben mich geſucht
„Ja ſehen Sie ſehen Sie, Herr Adler

Jhren Sohn
Der Gedanke an irgend ein e lag Adler ſo fern, daß er

luſtig c te: „Ja, iſt denn Ferdinand ſo beſoffen, daß man ihn
na auſe fahren mußte

„Er iſt verwundet.“
G nand Was iſt geſchehen eine Hand gebrochen Das

eni
„Er iſt von einer Kugel verwundet.
„Von einer Kugel Was? Wie
„Er hatte ein KoDas rote Geſicht des Fabrikanten nahm jetzt Ziegelfarbe an.

Er ließ den Fremden ſtehen und rannte nach der Villa; er fragte
ſogar nicht einmal, von wem Ferdinand verwundet wurde. Was
ging das ihn an?

Ferdinand lag auf einem Sofa; er hatte weder Rock noch Weſte
an ſein Geſicht war ſo verändert, daß man ihn kaum erkennen
konnte; am Kopfende ſeines Lagers ſtand ein Arzt.

Adler ſchaute ſchaute dann fiel er auf einen Seſſel
und fragte mit gedämpfter Stimme: „Was treibſt Du eigentlich
Du dummer Seck

Ferdinand ſah ihn mit einem unbeſchreiblich traurigen Ausdruck
an, dann griff er nach ſeiner Hand und küßte dieſe zum erſten
male nach langen Jahren. Dann begann er mit lange Pauſen

lei te, ich mußte! Alle eenS m. Guts ete Se gelltee fie die kg
d. Man ſagte, ich ſei ein ein Verſchwender und Duein Ausbenter Es fehlte nicht viel man hätte un
ins Geſicht re

Stren t an,“ wahnte derDer t biſt den d beugte ſich über den Sohn, horchte
ſchauteh za ſohnte Ferdinand ich verſprach den Arzt

(Fortſetzung folgt),

wir bringen



g reiſte

FeInzug
e Sache
ur Ver
u guten

Schölz
Arbeit

te abge
antragte
tte, das
achtung
emäß.
rs Her
daſelbſt

nis ver
bedroht
t haben.
x gereizt

Beamten

chon ge

vringen

daß er
man ihn

Das

habe. b. ie der ABei der Bedrohung ugeklagte
benutzt Der Gerichtshof erhöhte dae Urteil auf Grun) der auch
vom Staatésanwalt eingelegten Berufung auf drei Wochen Ge

Berſammklungsberichte.

t HKHandelshilfsarbeiter. Eine r ſchwach
beſuchte Verſammlung fand Dienstag, den 5. April, in Hinzes
Reſtaurant ſtatt. Von einer Vorleſung wurde abgeſehen, doch
wird in einer der nä Verſammlungen ein Vortrag mit dem
ſür unſere Branche ſehr wichtigen Thema: Die Geſindeordnung“
gebalten werden. Bei der Ergänzungswahl des Vorſtande
wurde Brandt als 2. m und Müller- Giebichenſtein
1. Schriftführer gewahlt. ner wurde beſchloſſen Um den
Kollegen, welche nicht in der Verſammlung erſcheinen können, zu
ermöglichen. ihren Verpflichtungen nachzukommen werden an
folgenden Stellen Beiträge angenommen Kreßmann, Giebichen-
ſtein, Eichendocffſtraße 25. Konſum): Ebel, Halle, Geiſtſtraße 21
(Volksblatt); Emmer, Halle, Zwingerſtraße 26 (Konſum).

Schiuß 11 Uhr.

Vermiſchtes.
Liebknecht, der Zimmermann. Wir leſer in der „Leipz.

Volksztg. Es dürfte in Parteikreiſen gänzlich unbekannt ſein,
daß ſich Wilhelm Liebknecht vor fünfzig Jahren auch einmal als
Zimmermann verſucht hat. Wie aus früheren Veröffentiichungen
desſelben vekannt iſt, wollte er 1847 nach Amerika auswandern.
Um fich würdig für die Verhältniſſe in der neuen Welt vorzube-
reiten, hielt es der junge Philologe für erforderlich, ſich erſt ein
wenig in irgend einem Handwerk umzuſehen, denn ob ſich im wil-
den Weſten ſofort für einen Gelehrten Gelegenheit finden
würde, ſein Brot I verdienen, erſchien ihm wohl zweifelhaft.
Daß ein fFotter Zimmergeſelle ſofort Arbeit in Amerika finden
würde, hoffte wohl der junge Liebknecht beſtimmt, und ſo trat er
entſchloſſen in der Heimatſtadt Gießen, in der er ſeine akademi-
ſchen Studien vollendet hatte, bei einem Zimmermeiſter in Arbeit.
Er arbeitete unter anderem auch an der damals gerade im Bau
befindlichen Lahnbrücke. za Gießen und den

iebt es noch einzelne alte Zimmerliute, die ſich des Nebengeſellen
iebknecht ſehr wohl erinnern und ſtolz darauf ſind, daß es einer

der Jhren ſo weit gebracht hat. Wie wir aus einem Privatbrief
Liebknechts erſehen, hat L. im Gefängnis auch über ſeine Zimmer
mannsepiſode einen Aufſatz geſchrieben.

Fin de siecle. Die Rinderpeſt iſt auch in Deutſch Süd
weſtafrika gusgebrochen. Der Miſſionar Stahlhut ſpricht in einem
Briefe ſeine Freude aus, daß der Kirchenbeſuch in Onanjuna
beſſer geworden iſt: „Auch die Häuptlingsfrauen kommen, wenn
ſie von meiner Frau oder unſeren Mädchen abgeholt werden.
Auch die Rinderpeſt ſcheint dazu beigetragen zu
haben, daß die Leute mehr auf Gottes Wort merken.“

Folgende Familienanzeige findet fich im Graudenzer
Geſelligen:

„Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute nacht 12 Uhr erfreute mich
„Nina“ mit einem reizenden Stut-
fohlen. Beſichtigung gern geſtattet.

Hauptmann v. Blottnitz.
Es iſt nichts dagegen eirzuwenden, wenn ein Herr ein reizendes

Stutfoylen“ auf gleiche Stufe ſtellt, wie ſonſtige Angehörige.
Ueber den Geſchmack läßt ſich bekanntlich nicht ſtreiten.

Wie man Staatsbürger „erledigt“. Es iſt Jnſtruktions-
im Reiche der Mitte, dicht an der Grenze der Haupt-

ſtadt.
Der Herr Leutnant Schne-indig zu einem Rekruten: Was

hat die Schildwache zu thun, wenn ſie von einem Bürgerlichen

betäftigt wird SRekrut: Ich verhafte ihn und ſtelle ihn ins Schilderhaus.
Leutnant: Gut. Aber wenn nun, während der eine im

Schilderhaus iſt, ein zweiter Bürgerlicher ihn zu befreien ſucht
Rekrut: Dann muß ich dieſen zurückweiſen.
Leutnant: Und wenn inzwiſchen der erſte enlflieht
Rekrut: (Schweigt).
Leutnant: Lauft der eine hinter dem anderen foct, ſo haben

Sie zu ſchießen, dann werden die z vei mit einer Kugel erledigt.
Alſo geſchehen und der letzte Satz (wie der Vorwärts ver

ſichert) wörtlich geſprochen im Reiche der Miite anno domini
1898 im ſchönen Monat März.

Was iſt richtig Die D. Verkehrsztg. ſchreibt: Die Schreib
weiſe Kiautſchou für den Namen des deutſchen Pachtgebietes
in Ching iſt bisher vom Reichspoſtamt angewendet und von dem
bekannten Chinaforſcher Prof. zrhin. v. Richthofen als die am
meiſten zutreffende bezeichnet worden. Es find nunmehr auch die
übrigen in Betracht kommenden Reichsbehörden, die bisher Kiao-
tſchau“ ſchereden, zu der erſteren Schreibweiſe übergegangen, ſo daß
dieſe als die amtlich gebilligte angeſehen werden kann. Dagegen
ſoll nach neueren Feſtſtellungen der Name des Ortes im Kiau-
tichougebiet, in dem die deutſche Poſtagentur eingerichtet worden
iſt, nicht „Tſintanſort“ lauten, wie bisher geſchrieben worden iſt,
ſondern „Tſintau“: es iſt daher als wahrſcheinlich zu heteichnen

einen Revolver

achbardörfern

daß für jene Voſtanſtalt der Name „Tſintau“ auch amtlich ange
nommen werden wird.

Aus dem Reiche.
Berlin. Dem Schutze der Tugend dient eine Vor

ſchrift des Polizeipräſidiums vom 1. März 1887, wonach die
Damen der Halbwelt keine Theater beſuchen dürfen. Wegen Ver

dieſe Beſtimmung erhielt die Proſtituierte K. dert
ge Haft zudiktiert. e hatte ſich im Apollo- Theater amüſiert.

Nach erfolgloſer Berufung wandte ſich das Mädchen mit dem
Rechtsmittei der Reviſion an das Kammergericht und machte
u. a. geltend, ſie ſei ja nicht im „Berufsintereſſe“ im Apollo-
Theater geweſen, ſondern lediglich zu ihrem Amüſement, und das
tönne doch keinem Menſchen verwehrt werden. Jm übrigen ver
folge die Direktion des Apollo- Theaters mit ihren Darbietungen
auch kein höheres Intereſſe der Kunſt, das Inſtitut könne des-

ilb trotz es Namens nicht als Theater im gewöhnlichen
inne des Wortes gelten und das Verbot der Polizei ſich dem

nach nicht darauf erſtrecken. Der Senat wies aver die Reviſion
mit der Begründung zurück, daß die Auge nach der durch-
Aus zuläſſigen Polizeivorſchrift vom 1. März 1887 auch das
r Tyeater, wie jedes andece, auf keinen Fall hätte betreten
urten.

Meuſelwitz. Auf dem Kohlenwerk „Germania“ verunglückten
tödlich der Betriebsführer Leineweber und der Bergmann Weiße
durch Einatmen von Kohlenoxydgaſen, als ſie nach der Abend-
ſchicht einen Bruchbrand kontrollieren wollten. Die Verunglückten
dinterlaſſen Frauen und Kinder.

enzlau. Kleptomanie. Vom hieſigen Landgericht iſt
am 16. Dezember v. J. die Gutsverwalters Etzefrau Eliſabeth
Hanſing, geb. Ramin, wegen Diebſtahls in fünf Fällen zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die Angeklagte lebte mit
ihrem Manne in günſtigen Vermögensverhältniſſen, und beide
verkehrten in Angermünde in den angeſehenſten Kreiſen. Allmäh
ch wagte ſich das Gerücht hervor daß Frau H. in Familien und
Läden ſtehle. Schon im Juni 1896 wurde ein W perſaurer
gegen fie eingeleiter, mußte aber wieder eingeſtellt werden, da die
ihr zur Laſt gelegte That nicht klar erweisbar war. Jetzt iſt nun
folgendes jengeſtellt. Gelegentlich einer Feſtlichkeit bei einer Reſtau
rateursfrau Ho. ſollte Herr Hanſing als Frau verkleidet werden.
Frau Ho. ging auf den Scherz ein und ſtellte ihren Morgenrock
zur Berfügung, den Herr Hanſing unter Beihilfe ſeiner Frau in
der Kammer anzog. Auf Anſuchen der Angeklagten wurde von
der Verkleidung bald wieder Abſtand genommen. Nachher ſtellte
es ſich heruus, daß das Portemonnaie mit 8 M., das Frau Ho.
in ihrem Morgenrocke hatte ſtecken laſſen, verſchwunden war. Die
Angeklagte hat ferner bei einem Kürſchner 15.50 M. aus der Laden
kaſſe entwendet, einen Tag ſpäter einem Schuhmacher ein 20 M.
Stück, nachdem ſie um ein Glas Waſſer geoeten hatte. Ja gleicher
Weiſe erleichterte ſie eine Putzmacherin um 3 und einen Geſchirr
händler um 6 M. Nur dieſe fünf Fälle konnten erwieſen werden,
es beſtehr aber die begcündete Vermutung daß ſich die Angeklagte
noch einer Reihe weiterer Diebſtähle ſchuldig gemacht hat. In
der Hauprverhandlung verteidigte ſich die Angeklag'e mit größterRuhe und Ueberlegung. Den Einwand der Verteidigung, daß die

Angeklagte an Kleptomanie leide, wies das Gericht mit der Be
merkung zurück, daß Kleptomanie beigebildeten Dieben
ſtets vorgeſchützt werde. Die Angeklagte ſei vollſtändig zu
rechnungsfähig, und ihre Handlungen ſeien nur die Folge von
Mangel an Selbdſtbeherrſchung. Die Reviſion der Angeklagten,
in welcher der Einwand der Kleptomanie abermals erhoben war,
wurde vom Reichsgerichte verworfen.

Aachen. Schutz vor Schutzleuten Der Kriminalſchutzmann
Wegener hatte ſich am Freitag vor der Strafkammer zu ver
antworten. Er hat am 3. November v. Js. den Hüttenarbeiter
Roß, der auf dem Hütten-Aktienverein Rote Erde“ deſchäftigt
war, dadurch körperlich ſchwer mißhandelt daß er ihn mit einem
ſchweren Stock auf den Kopf ſchlug, weil er ſich weigerte in der
dünnen Bekleidung, worin er an einem Puddelofen arbeitete, mit
Wegener den Weg nach Aachen zur Polizeidirektion zu Fuß zurück
r An dieſem Tage war es kalt, die Kleidung des Roß be
and aber da er von der Arbeit weggebolt wurde, vur in einer

blauleinenen Arbeushoſe und einem ſogenannten Feuerkittelchen,
ebenfalls aus blauem Leinen angefertigt. Beim Gehen verſchob
ſich das Kittelchen derart, daß der nackte Leib des Roß oberhalb
der Hoſe ſichtbar wurde. Selbſt die Bitte eines Abteilunge vor
ſtehers Hüttenwerks, dem Roß zu erlauben, ſich umzukleiden,
ſchiug j gener ab, und als Roß darauf im Hinblick auf die Kälte
und de unvollkommene Kleidung ſagte, er könne ſo unmözlich
nach Aachen und durch die Stadt gehen erhielt er den ihn b.
täubenden Schlag auf den Kopf; außerdem feſſelte ihn
Wegener. Der Transport des Roß in der unvollſtändigen Klei
dung erregte ſolches Aufſehen, daß die ihm begegnenden Perſonen
glaubten, er habe ein ſchweres Verbrechen begangen. Erſt auf
der Polizeidirektion erfuhr Roß den Grund ſener Verhaftung er
ſollte nämlich während ſeiner in Köla verbrachten Mäilitärdienſt-
zeit eine goldene Uhr geſtohlen haben. Roß erklärte ſogleich, daß
das ein Jrrium jei, da er in Köln überhaupt wicht gedient habe,
und ſagte veiter, daß eine Verwechslung ſeiner Perſo mit der
jenigen ſeines Bruders vorliegen müſſe. Man brachte toan trotz
des Widerſpruchs geg t ſeine Verhaftung in eine kalte Zelle aus

-----u--„--„---

mee ne re
der an abend entlaſſen wurde. Die ſchwere Mißhandlung
des Roß erachtete der Sigats anwalt für er vieſen n ben ragt
30 Mk. Geldſtrafe. Der Gevrichtshof erſchien, wachdem er ſich

urückgezogen hatte, nochmals im Saale, und der Präſident ſtehe
an Wegener wiederholt die e, ob er nicht wegen Miß

andlung im Amte ſchon vorbeſtraft ſei. Wegener leugnere
das entſchieden, ſpäter mußte er jedoch zugeben, daß er deswegen
vor einigen Jahren 50 Mk. Geldſtrafe erhalten habe. Die Strafe,
die Wegener 7 Mißhandlung des Roß erhielt, laufete auf
nur 100 Mk. Geldſtrafe. Wie es heißt, wird gegen Wegener jetzt
auch das Disziplinarverfahren eingeleitet werden. Der des Dies
ſtahls der Uhr angeklagte Bruder des Roß iſt von der Anklage
des Diebſtahls kürzlich freigeſprochen worden.

Aachen. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde
an einer Hebamme aus Läckelshauſen ein Mord verübt. Der
Mörder, ein hieſiger Schloſſer der ſein Opfer mit der Bitte, ſeiner
Frau zu Hilfe zu kommen, aus dem Hauſe gelockt hatte, ließ
nach vollbrachter That durch einen Eiſenbahnzug überfahren. Es
ſcheint Wahnſinn vorzuliegen.

Biberach. Seltſame Urſache zur Brandſtiftungz. Jn
Altheim bei Biberach brannte es im verfloſſenen Jahr neunmal.
Der Einwohnerſchaft (570 Seelen) bemächtigte ſich furchtbare Auf
regung. Endlich lenkte ſich der Verdacht auf den Horniſten
der Feuerwehr, einen Maurer Namens e Stets rechtzeitig
ertönte ſein Signal, ſtets war er der erſte am Brandplatz. Das
Schwurgericht Ravensburg verurteilte ihn zu 9 Jadren Zucht-
haus und Verluſt der Ehrenrechte. Aus heller Freude an ſeinem
Horn und am Alarm war er zum Brandſtifter geworden.

Ravensburg. Der Fabrikarbeiter Rothmund von Scheer, der
ſeine Frau in die Donau geworfen hat, iſt wegen Mords vom
hieſigen Schwurgericht heute zum Tode verurteilt worden.
Tübingen. Wie die böſen Beiſpiele ſtaatserhaltender Duell-
fexe auch in den „niederen“ Bevölkerungsſchichten die guten
Sitten verderben, beweiſt eine Verhandlunz, die vor der hieſigen
Strafkammer ſtattjand. Der verheirateie Maurergeſel!e
Chriſtian Schneider von Zetzingen hatte ſich wegen Heraus-forderung zum Zweikampf mit tödlichen Waf en u
verantworten. Der Angeklagte hatte mit ſeinem Schwager Streit
her und ließ die em deshalb eine Forderung auf Säbel oder

r Der Schwager, der kein Verſtändnis für einen
ſolchen Austrag der Anzelegenheit beſaß, erſtattete Anzeige bei
Gericht. Schneider wurde zu 14 Tagen Feſtungshaft verurteitt.
Ob der Verurteilte um ſeine Zegnadigung einkommen will, wird
nicht gemeldet.

AchtunDen Arbeitern und Perteigenoſſen von Merſeburg zur

Nachricht, daß der Wirt der „Funkenburg“ ſich bereit erklärt
hat, uns ſeinen Saal zu allen Verſammlungen
zur Verfügung zu ſtellen. Es liegt nun an euch,
Genoſſen, den Wirt thatkräftigſt zu unterſtützen, damit uns
er Saal erhalten bleibt. Gieichzeitig teile ich mit, daß am
12. April (3. Oſterfeiertag) abends 8 Uhr im großen
Saale der „Funkenburg“ eine größere Volkeverſammlung
mit einem auswärtigen Referenten ſtaitfindet, ich erſuche die
Genoſſen, ſchon jetzt für einen zahlreichen Beſuch der Ver-
ſamm ung zu agitieren

A. Thieme,
Vertrauensmann für Merſeburg.

Litteratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag iſt
ſoeben das 28. Heft des 16. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Jnhait heben wir gervor: Flotiengeſez und Zentrum Vohn,
Preis und Profit. Voctrag, gehalten im Generalrat der „Jnter-
nationale am 26. Juni 1865 von Karl Marx. Ueberſetzt von
E R. Bernſtein. (Fortſetzung.) Eine Sraftprobe mod
Forſchung. Von Dr. Friedrich Knauer. Die ſoziat
deutſchen Maſchimſten und Heizer. Von P. M. Grempe
Hleine Briefe Litterariſche Rundſchau. Notizen. Der
Kapitalwert des Mobilbeſitzes. Der deutſche Land wirtſcharts-
rat und die Arveiterklaſſe. Feuilleton: Vor der Guillotire. Aus
den Memoiren Jwan Turgerjeffs. Deutſch von Wiiheln Thr.

ür i Rebagktie m bermittwortch: A. Weißmann m Ha

Spazierstöcke
Gute Qualitäten. Billige Preise.

O. F. Ritter, Leipßigerſtr. 90.

Fortlaufend bedeutende Bingänge der geschmackvollsten Neuheiten in:

Jacketts, Kragen
Regenmänteln, Capes, Blusen, Knaben- und Mädchen- Konfektion

M Vorzüge.,
Anerkannt grösste Auswahl aller hervorragenden

Darmmenpurtz und We
Garnierte und ungarnierte Damen- und Mädchenhüte, Knaben-Hüte und -Mützen, Spitzen,

welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Etablissement für Damen- eng a
Reiehste Auswahl in allen Gattungen von der einfachsten bis 2zur hochelegantesten Art; Garantie für tadellosen
Sita Ssolide Stoffe und sauberste Näharbeit: bereitwilligster VUmtauseh Reste, janerkannt billigste Preise. 3

di
Modeerscheinungen in in

27

an.
Seidenband, Schleier, Blumen, Handschuhe, Schirme, Oberhemden, Serviteurs, Kragen, Mauschetten, Krawaften etc.

Geschäftshaus J. LEWIX
Malle a. S., Marktplatz 2 und 3.



Leipzigerſtraße 42.

Hammerb
Weber

M. 250
Se 2 Jahre Garantie.

W Feeſer dieſer Zeitung 10 Drozent Rabatt.

Das grosse Verdienst des Koodyear Welt Vystoeums
für die Schnhfabrikation ist jetzt in der ganzen Welt anerkannt.

Ich beziehe mein Schuhwerk aus den berühmtesten unck grössten
Schuhfabriken des Kontinents und werden die Schuhe und Stiefel nach meinen eigenen

Angaben angefertigt. Dieselben zeichnen sich ganz besonders durch Eleganz, taclellose

P assfor m unck Solickität aus und sind die Preise dabei M UI S S. G P

J e 7 8 m l 4 G 45 biüällIi Ganz besonders habe ich mein
Augenmerk darauf gerichtet, für alle Fussformen passende Schuhwaren aut Lager zu
halten. Alle vorkommenden Grössen und Weiten, von den niedrigsten bis zur höchsten
Nummer, sind stets vorhanden und findet selbst derjenige seiner Fussform entsprechendes
Sehuhwerk, der in einem anderen Geschäft vergeblich darnach gesucht hat.

Sämtliche Frühjahrs- Neuheiten
sind eingetroffen und empfehle ich aus dem überaus reichen Sortiment speziell meine

braunen und grünen Schuhe.
Die festen Preise sind auf jeder Sohle aufgestempelt und erlaube ich mir ganz ergebenst

zu bemerken, dass meine Geschäftsprinzipien auf streng reeller Basis beruhen. Es ist daher
Vollständig ausgeschlossen, dass meine werte Kundschatt übervorteilt wird.

FO0l er Velt-Shabwarephans

Leopold Sternberg

Grosse Ulrichstrasse 9. Part. u. l. Etage.

Taſchenuhren Reparaturen
in großer Auswahl

Kegulateure
mit Schlagwerk

[0.00 M.
2 Jahre Garuantie.

mit Goldrand

2 Jahre Garantie.

Wer einen chicen u

EIS S, Halle a.
I Größtes Spezial- Geſchäftshaus Provinz Sachſer.

meines Geſchäfts erſichtlich iſt.

Havelocks,

Joppen-

Gummi Mäntel
mit Stoffbezug.

Kutscher- Mäntel,

Livree-Anzüge,

deriag und fur die J erute verantwortlich: Auguſt Gro ß. Tr der Halleſchen Saſſe Butrnare E. G. m. We Ball S

Die Ausstellung von Vogheiten
in meinen

14 großen Schaufenſtern
b etet in Modell- Facons Hervorragendes in Bezug auf modernen Geſchmack, gediegene exakte Herſtellung meiner Konfektion

Es iſt deshalb für jeden Käufer von Vorteil, der Ausſtellung in meinen Schaufenſtern gefl. Beachtung zu ſchenken, woraus die

enorme Auswahl, Preiswürdigkeit und Umfang
Empfehle:

Frühjahrs Paletots, Saiſon Anzüge,
Smoking-Anzäge,Geſelſhafts Anzüge,

Prack-Anzüge,
Radfahrer Anzüge

von 11 Mark an,

Kellner Anzüge
Radfahrer, Turner u. KellnerHoſen.

zuvor die Ausstellung in

Zirka 100
Knaben-Anzägen,

Knaben-Paletots,
Pyjaks,

Knaben-Kleidchen
mein Geſchäft darin bietet.

Neue Feder einfetzen
Gvlinder-Remontoir Renes ührglas

9 Neuer UhrzeigerNeuer Uhrring.
Neuer Uhrſchlüſſel
Für jede Reparatur 1 Jahr Garantie

in meinen Schaufenſtern ausgellellte Modelſe in

beweiſen die aſein daſtehende reiche Auswahl die
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ellage zum Volksblatt.
Haſſe g. S., Freitag den 8. April 1898. 9. Jahrg.F. 83.
s Liſſabon eine vertrauliche Mitteilur in diDer ſpaniſch- amerikaniſche Konſlikt. e herenehe rrnse Dittetnig eingesmgen ſt wona s Seiter beſchloß man S. die Droguenhändler zu einer Ver

ſammlung zwecks Feſtſetzung der Bezugsbedingungen von

i Inſeln an kaufen loſſen will. Dies ſind dret kleine Jnſeln mit JS e S r n h e V net Dbaſläche v v nigen Quadrattlo eben a Handvetanſsartteln einzuladen. 3. wurde die beſtehende
Kienen. Eingzelne amerikaniſche Blätter wollen allerdings ſchon und Teneriffa, die bisher nur als Jagdge utzt w und Kommiſſion beauftragt, eine Verſammlung ſämtlicher
der Lage ſein, etwas über den Jrhait der folgenſchweten eine politiſche Verwaltung noch nicht halten. Sie wurden bietzer Krankenkaſſen- Mitglieder einzuberufen, in der das Ver 7
Zundgebur g zu wiſſen. Was ſie darüder mitteiten, gt lei gis portusieſiſcher eng angeſehen wes holt. die nordamerik enth. halten der Apotheker klargelegt und weitere Jnſtruktionen
e daß wenig Ausſicht zur friedlichen Jeilegung des Retierung die Heſtvrechte Portugals zu erwarden ſucht ne erteilt werden ſollen Sonflikts mehr vorhanden iſt. Die FIntervention des iſt kaum in der n Angebot grundſätzlich zurück zu weiſen,apſtes iſt von Amerita ſchroff zurücgewieſen worden. Wie der da gleichzeitig England als Kaufbewerber die Inſeln auf Man kann geſpannt ſein, was der Ring der Apotheken
fenpe aus Rom meldet, telegraphierte der apoſtoliſche Legat getrezen iſt ebenſo wie e ſchon vor e Jahren die in beſitzer zu dieſen Vorſchlägen ſagt. Jedenfalls wird er die
nd hätte die Macht, den ſchlechten Eindruck zu verhindern, hat. Sollte Nordamerika die Jnſeln erwerben. ſo hätten damit Heberzeugung 9ergunen haben, Daß er in den vereinigteniſgr. Martinelli, Me. Kinley habe geäußert, weder er noch ſonſt der Nähe gelegenen kleinen Deſertos Inſeln von Portugal erworben

jorirä de Vereinigten Staaten zum erſtenmaſe politiſch in das Herrſchafts Kranken und Hilfskaſſen einen Gegner hat, der auch die
r. el e gebiet der Zwopaäi hen ächte angeariffen letzten Konſequenzen bezüglich des Konflikts nicht ſcheut.

ite hinzugefügt, er werde alles thun, um Krieg zu vermei Ueber Schiffsankäufe der Vereinigten Staaten wird einem Beharren die gen, dann werden,
den, aber er könne nicht gegen die Geſinnung des Volkes vor Berliner Blatt aus Hamburg gemeldet, daß Amertkka dort ſchnell

Apotheker r e
wie die vorſtehenden Beſchlüſſe beweiſen itel und Wege

n di ingt fahrende Schiffe anzukaufen ſucht. Ein amerikaniſcher Regierungs e sper el J damit endüch vie Hertreter ſoll der AmerikaLinie die Schuelldampfer Coumbia gefunden werden, um den Schlag zu parieren. Die weitere
deine Depeſwe des Newyort Hergid aus Waſhington beſagt, der Und „Normannia“ abgekauft haben. Entwickelung der Sache hängt lediglich von dem Verhalten
zrieg werde von denjenigen für unvermeidlich gehalten, welche Dierst Tr e h re re rn r 31 r Am der Apotheker ab.Wnhalt der bevorſtehenden Botſchaft inlens kennen. ienstag wurde beim Verlaſſen des Palais Sag m neueDie Betſchaft Das n Nachrichten befragt, er verweigerte jedoch jede Auskunft hierüber; Achtung, Feilenhauer! Jm hieſigen General

Anzeiger werden geübte Feilenhauer bei hohen AkkordlöhnenSanten habe ſeine völlige Urſähigkeit, zu regieren bewieſen; der Zur auf die Frage, an welchem Tage er den Miniſterrat einzu z c 3erilaniſche eket habe Schaden crüilen, bie Sriſtenn amerika Weite C Derig; wortet T r eine h a von der irre e d Rößiger in Leipzig ge
riſcher Beſitzungen werde durch die gegenwärtigen Zuſtände ge bena on und werde danach über die Zuſammenberufung ent ſucht. Die egen ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß
irdet. Die Botſchaft mache Spanien für den Ünfall der Maine ſcheide. die Leipziger Feilenhauer und Schleifer im Streik ſich befin

C n r e m den Es darf deshalb keiner den dortigen Kämpfenden inbe deu er 4 n r 8 t 5etion An an en ieden viehgreſee weadt Sagesgeſchichte. d e Beachte kein Kollege das Jnſerat des
je Potſchaft empfehle n ie Anerkennung der Unabhäng g. ſ e Nichtfudas, da die x keine angemeſſene Regierungsform e r nen an Kongreß der Lagerhalter. Am zweiten Oſter

geſetzt hätten. Die Botſchaft, welche gleichbedeutend mit 8 9 iner D W. pacht 8 feiertag tagt hier im Weißbierſalon die Generalverſammlung
pürden alle veiteren Verhandlungen einſtellen und einer Kohlenſtotion Anſtellung eines Franzoſen als Direktor Die Tagesordn ßt folgende ite: 1. Jahresberieine r e annehmen. Auch der Newyork der kaiſerlichen Poſten ſind, wie nicht anders zu erwarten e Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 1. Jahresbericht.
herald erfährt aus ſhington, die Botſchaft ſolle nach einer war, von China bewilligt worden Welches Land wird nun 2. Kaſſenbericht. 3. Anträge des Vorſtandes a) Aenderung
weifelsfreien Quelle eine Jntervention mittels Gewalt in ſich g des Statuts S 2 Abſatz c, S8 5 und 6. Erhöhung dere Sag bie Se das. friſt a Sparicn ſeine Forderungen ſtellen Beiträge und event. Einführung einer Zeitung. 4. Wahl
on ſolcher Schärfe, daß die Fortführung der diploma-iſchen Beziehungen unmöglich ſcheine. Die formelle Ausland des Vo-ſtandes. 5. Wahl der Reviſoren. 6. Anträge der
dberufung Woodfords werde wahrſcheinlich gleichzeitig mit der Mitglieder.
lehergobe der Botſchaft an den Kongreß erfolgen. Oeſtreich. Zur Flottenfrage. Wie die Neue Freie Die Verhandlungen ſind öffentlich und beginnen vor
r er z c d n Preſſe meldet, wurde in den gemeinſamen Miniſter Konferenzen mittags 12 Uhr. Abends 7 Uhr werden ſie jedenfalls
m Dienstag davon benachrichtigt worden daß St nach der SchiffsbauKredit nahezu auf die Hälfte vermindert. beendet fein. An die Verhandlungen ſchließt ſich ein Kom
habang entſendet ſind, um den amerikaniſchen Konſul Lee und (Siehe Hauptblatt.) mers zu Ehren der Delegierten, der um 8 Uhr beginnt.
e übrigen Konſulatsbeamten on Bord zu nehmen. Alle Ameri Dänemark. Einen Sieg der Sozialdemokratie Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Freitag
aner wünſchen Kuba zu verlaſſen. Lee telegraphierte aus Habang, und einen ſtarken Ruck nach links bedeutet das Er bleibt das Theater geſchloſſen. Sonnabend gelangt Sudermanns
aß es ihn im Falle der Kriegserklärung unmöglich ſei, die u r Tragödie „Johannes“ zur fünften Wiederholung. Die Vor-meritaniſchen Staats angehörigen vor Sonntag von Kuba zu be gebnis der Folkethingswahlen. Der Vorwärts meldet aus findet im Farbenabonnement ſtatt. Als Fremdenvor
ordern Dem New Yorker Journal wird aus Habana gemeldet, Kopenhagen: llung bei kleinen Preiſen geht Sonntag (1. Feiertag), nach
jeneralkonful Lee hat allen dort wohnenden Angehörigen der Kopenhagen wählte ſieben, Helſingör, Aarhus, Aalborg, mittags 3 Uhr, zum letztenmale der Schwank m weißen
ereinigten Staaten bekannt gegeben, ſie müßten bereit ſein, Kuba orſens, Randers je einen Sozialdemokraten, ſo daß unſere Röß'l in Szene. Abends 7 Uhr gelangt neu inſzeniert und
och am Dienstag zu verlaſſen. Demſelben Blatt wird aus raition von 9 auf 12 Abgeordnete geſtiegen iſt. Die Oppo mit n neuer Ausſtattung an Dekorationen und Maſchinerien
an Domingo telegraphiert, es verlaute dort, die Vereinigten ion hat im ganzen Lande Fortſchritte gemacht. R. Wagners „Rheingold“ zur r (Außer r
tagten hätten ſich die Kontrolle über eine Jnſel in der Samang Es wird ferner aus Kopenhagen telegraphiert: Aus dem Bureau des Walhallatheaterzucht als Kohlenſtation geſichert; große Mengen Kohlen träfen Bei den geſtrigen epken zum Folkeihing wurden gewählt hallatheater bleibt morgey. Aarkerſtruud

a ken 63 Radikale der
Zeitz. Sefunden und bei der o Attolgendem B

pr. 1. Vaar Stiefeletten 1 Kinderkragen e Borſtaud.
2 Schlüſſel, 20 Mark

ſ 15 Konſervative, 23 Moderate der Linken,Weitere Nachrichten vom Mittwoch beſtätigen den Ecnſt der Linken und 12 Sozialiſten. Bisher zählte der Folkething
age. Wie eine Depeſche der Newyork Times aus Waſhington r i v 2etadet, wird ein ſliegendes Geſchwader unter dem Beſehle des onſervatige. oderate der Linken 55 Radikaleſh“ di

wird ein n Linken und 9 Sozialiſten. Die radikale Linke gewg wer Alſo die Ten Die Säle ſtehen uns ichtommodore Schley innerhalb 24 oder 48 Stunden wahrſcheinlich e e t ern. r e ſtehen uns noch en zuB. ch en Favariſchen Jnfeln abgehen. Dem „Newyork Herald n r ren adt Frederiks ſammlungen zur Verfügung, wohl aber zu Vergnügungen.

Bee e i e e en.r laſſen ach eine Meldung der Newyork Tribine aus radikalen Abgeordneten die jütländi hen Siarte Aalbor delt wie es ſich gehört. nutzt die Feſttage zu
daſhington hegt man dort wenig Ho ung auf die Erhaltung w. Horſens. Der Führer der Freithandelspartel, Agitation und Ausflügen aufs Land. Thue jeder von uns

4 z Friedens, wenn Spanien nicht vollſtändig nachgebe. Wie g atann Koedt, wurde in Slagelſe wiedergewählt. Der ſeine Pflicht, dann wird betreffs der Saalfrage balb Wandel
ſelbe Blatt weiter meldet, wird die Botſchaft des Präſidenten Führer der Protektioniſten, Redakteur Wulff, unterlag in geſchafft ſein.

tie n u r en-en Fer r d n Gegterig elche K dihrend mehrerer Jahre, die Lage zu beſſern und den Schutz an muß begierig ſein, welche Konſequenze iden, Vermögen und Intereſſen der Amerikaner zu iſt t das Minſterinm bem Da r eweeene rge Vermi ſchtes.
ne du Zuba verübten e ändigen Zu reſuliat ziehen werden. Eine Konfliktsperiode in der Art nach d rn We net für Verſchollen halten konnte. ſon
n ig der „Maine“ als Beweiſe für den vo nach amerikaniſchen Meldungen am Leben ſein und ſich innerhalbmmenbruch der Autorität Spaniens anführen, Eſtrups ſcheint man doch nicht offen wagen zu wollen. menſchlicher Anſiedelungen beſinden. Jn Viktoria (BritiſhColumbiag)
Wie die Newyork Tribune weiter meldet, erde die Botſchafte o ein früherer Poſtkurier der Vereinigten Staaten aus Dawſone Präſidenten darthun, daß Spanien Jerie Vereinigten Staaten Lokale s und Provinzielles City eingetroffen, welcher berichtet, der Nordpolfahrer Andree be
ülomwen berechtigt habe, zu interven re äbiekgrn erforderlich F ſich in Klondyke, und angiebt, Briefe von AndreeP ewaffneter Macht indem es ſentte n intei ife Halle a. S., 7. April 1898. erie p e 7 hacls
rege die e Ordnung und des Friedens Die Verſammlung der Vorſtände der Krauken- e d hen Kehechlee Ker den Mordpeleherr bat
machen und Erſatz für die an Leben und Beſitz, welche kaſſen, die geſtern abend im Engliſchen Hof tagte, war ſteptiſch gegenüberzuſtellen.
erikanrr betroffen haben, Freie d kaniſchen Volk ſehr gut beſucht. Jn der Konfliktsſache mit den hieſigen Vriefiaſen der echten
Daß übrigens nicht alle beseitt r t ar Apoihekern beſchloß man nach eingehender Debatte 1. deag E. K., Rixdorf. 1. Ja. 2. Ja 3 Dieſe Fra e iſt zweiſel
W ſerer gree ſind ha 20 Depeſchen von Bankiers und Ge Mitgüedern der einzelnen Kaſſen keinerlei Beſchränkungen haſt. Der Ausgang einer Klage iſt nicht mit Beſlimmtteit zu
ſchaften mit er dte e mpfingen, eine weiſe Politik des Friedens bezüglich der Wahl der Apotheken beim Bezuge von Medi- ſazen. 4. Beſtraft können Sie nicht werden.
adterſiugen. Auch präſident Mac Kinley erhielt Depeſchen kamenten aufzuerlegen, ſowie ſämtliche Handverkaufs S. Der Houewirt iſt im ÜUnrechte. Sie brauchen d

e ſchäfte Kündigung nicht anzunehmen. Es mußte Jhnen dieſelbe noten Hut ung reldung die mit aller Vorficht aufzu- artikel aus den Droguengeſchäften zu beziehen. Jh ſe i i Sbiaſichtüch, der Güte ihrer Nachrichten nicht Mit dieſem Vorſchlage erklärten ſich 21 Krankenkaſſen ein Güte daten ſog n e e e ſt
beſem Rife et t ter Lorreſpondens. J Wadrid ſoll verſtanden, 3 konnten noch teine beſtimmte Zuſage geben. r de e e A. Weiſmann m HalleRegenmäntel, Kauſhaus nde

darKetts, Kragen M Schneider
Halle a. S.

Moraon an Leipzigerstr. 94, part. u. II. Et.

II

5

4 ausser gewöhnlichen Preisenverkauft. Streng reelle Bedienung.
7 her Sag von Geſetzlich geſchüttte Marke Am damit zu räumen! Tüchtigeing. Schubert. 2 Frſaiſts Ervſaung. aſchinenSchloſerJ t gen Tage Haarflechten und Strähnenre Seipaigerſtraße 41.D Streiberſtraße 23 n preu e 8 für Werkzeugmaſchinenbau auf dauernde

pfieglt ſeine aur guten R Schnitt-, Wollwaren und in allen Farben habe ich eine arößere ArbeitSchuß Waren S h h er ſie Angabe billig abaugeben, ASiüt) 6. Fuhtmanns Sohn Uasehlnenfabrit,gr. Ausw. zvill. Prei Poſamenten Geſchäft Jch garantiere dafür, daß ſelbiger I.00, 1.25, 150, 200 und höher. e b W v ne 7
w. verbunden mit zur Hälfte aus echtem guten Kaffee eſſen b. ie e heim veitergardergbe ſah e e en Adele w. Gualtler Lohnende Beſchäftigung
e fen. z ne Bee l Wind nur 55 Pf. n u neteS Vetter, Georg Hans. S vbiſiger iſt als andere Sorten. Homig nehmen Verdienſt bie 200 monatW WMartinſtraße 8. Verkaufsſtelle des Allgemeinen dir d igi Pfd. 30 Pf.), eventl. feſte Anſtellung. Off. sud 904a Sonnabend Konſum Vereins Halle a. S. in hat t un in Büchſen und ausgewogen empfehlen ob Sue g r

de lachte fe h 66- I. Kaxdo Versald- es mik J be m. en Klar iel ücht Otto Born chein Mittelſtraße 21. E. Walthers Nacht. mit ober ohne Hoſt.
We v D. Fr. Grotho, Ludwigſtraße 18. 8 Brüderſtr. 3. Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26. Weiß warengeſchäft Lindenſtr. S.



Fortlaufend grosse Eingänge der apartesten Saison Neuheiten in

Tacketts, KragenRegenmänteln, Capes, Costumes, Blusen und Mädchen -Konfektion.
Unsere Konfektion zeichnet sich durch solide Stoffe, geschmackvolle Facons und tadellosen Sitz aus.

Verkauf zu ausser gewöhnlich billigen, festen Preisen.

Brummer Benjamin,
Gardinen, Portieren, Teppiche, Möbelstofte, Tischdecken, Bettdecken, Schlatdecken etc.

Konſum Herein
für Giebichenstein und Umgeg.

(E. G. m. b. H.
Unſere Verkanfsſtellen für Schuh und Schnittwaren ſind am Sonn-

ag den 10. April,

1. Oſterfeiertag, Zeschlossen,
während unſere ſämtlichen Verkaufsſtellen für Kolonial und Materialwaren
am Montag den 11. April,

2. Ofterfeiertag, geschlossen ſind.
Der Vorstand

öden Iibdortalol
d xGegründet r 1846.

Montag den 11. April (2. Oſterfeiertag)

Unterhaltungs Abend
im Saale der „Reilsburg“

unter gütiger Mitwirkung des Halleſchen ReformZither-Vereins Max Albert
(Dir. P. Adam).

Der Vorstand

e es Serrn Srigrih GW-tr. 27 nach S drich 8 äuther
L d Ich verjpreche, bei zivil. Preiſen nur m heng e

Keller aufzuwarten und ſehe der Unterſtützung nkgſten

„ternehmens gern entgegen.

v S I. Oſterfeiertag früh u
Schönes Vereinszimmer zu vergeben.Speckkuchen.

vochachtend Friedr. Wenzel,
frühe Gaftwirt z. d. 3 Kugeln.

Presslers Berg.
Enmpfehle meine Lokalitäten zu den Feiertagen zur gefälligen BenuGleichzeitig empfehle bei ſchönem Wet er 3 ber e e nung

Achtungsvoll

Hermann Mehnert, Liebenauerſtr.

St. Stephan, Zeitz.
Sonntag den 10. April (1. Oſterfeiertag)

c. humor.-theatr. Abendunterhaltung
unter gütiger Mitwirkuna des beliedten humoriſtiſchen Trios aus Zeitz.

ch jalt ges e züglich gewinlie- Programm. Die 2w'ſchervauſen
en urch Konzertrücke meines Oecheſtrions ausgefullt Anfang 7* Uhr.è T 44 u v 72 Uhr.Ein geehrtes Publikum von Zeitz und Umgegend ladet hierzu höflichſt ein

A. Schmidt.
Fleiſch und Wurſt-Offerte.

idfleiſch ohne Knochen Pfd. 70 Pf., Rindfleiſch zum Kochen60 Pf., Schweinefleiſch zum Braten Pfd. 70 p. Kauekee

rſtchen, dicke, auf 3 M. 1.50 M. Rabatt, Salami Pfd. I. 10 M.,
gecktes Rind und Schweinefleiſch Pfd. 70 Pf., Breslauer Knob-

lauchswurſt Pfd. 60 Pf.
I rassers Wurſtfabrik, Töpferplan 2.
zü ck li n g e ans e arten T eiſetariogenn t

Bücklinge. jedes beſſere Hemüſe. Nein Verkaufs-

Die grose Kiſte 70 Pf.
ſtand befindet ſich Glauchaerſtraße 52 a.

van Deel, Vräderſtraße 10.

Beütellungen bitte zütigſt dahin richten
zu wollen.

für

Frau A. Künſtling.

Radfahrer, Ruderer,
Turner., Kthketen, Touriſten,

Fußball- und
Lawn-tennis- Spieler.

fiajen Ranſchetten, Krawatten.

r

Vogels Bierhandlung, Teuchern.
empfiehlt urd hält zum Feſte und fortwährend auf Lager:

Kulmbacher I. Sorte, Köstritzer Schwarzbier aus der
fürstlichen Brauerei Lagerbier, Schwarzbier und

Weizenlagerbier aus der Brauerei Tauglitz.
Erlanger, hell und dunkKel.

Um agereigte Abrahme bittet Auguste Vogel.

INDSDjetzt 36 Leipzigerſtraße 36
gegenüber vom „Roten Roß“

empfiehlt in großer Auswahl ſeine hocheleganten Neuheiten in

Herren u. Knaben Garderobe
paſſend wie nach Maß.

Mache auf mein großes Stofflager deutſcher und engl.
Fabrikate zum Verkauf per Meter, ſowie zur Anfertigung
eleganter gutſitzender Herren Garderobe ganz beſonders
aufmerkſam. Gleichzeitig bemerke noch, daß ich nur gute
Qualitäten führe, demnach die ganz villigen Sachen bei mir
nicht zu haben ſind.

Fleiſch-Offerte.
Mansfelderſtraße 4.

ſ. Rindfleiſch zum Kochen Pfd. 55 Pf.,
zum Brateee ohne Knochen Pfd. 65 Pf,
Gehacktes 60 Pf., Knackwurſt 70 Pf.
Hammelfleiſch 60 Pf., Rot-, Leber und
Schwa'rtenwunſt 69 Pf. c. h
Billige Fleiſch-Offerte.
Rindfleiſch zum raten Pfd. 60 pf.
Schweinefleiſch Pfd. 65 Pf

Bahnhofftraße 17

Viligſten. beſte Vezugsouelle

für

Schuhwaren
in grossartiger Auswahl

Berwub. Hendreich

Ed. Zschige

Gr. Ulrichstrasse 23
Parterre, I. und II. Etage.

2Wetallarbeiter-
Verband.

Sonnabend den 9. April in
Faulmanns Reſtaurant

Zahl-Abenmcl.
Holzarbeiterverband, Halle.

Die Mitglieder- Verſammlung am
9. April findet nicht ſtatt.

Der Vorſtand.
„Freie Hänger“.

Am 2. Feierrag morgens

T AusflugAbmarſch früh 8 Uhr vom Vereinelokal,
um 9 Uhr von der Cröllwitzer Brücke.
Mittwoch Familienabend.

Zigarren-, Zigaretten u.
Tabak- Handlung

von

Alb. Sanow Wwe,,
Geiſtſtr. 8, im „Weißen Roß

empfiehlt zum bevorſtehenden Feſt
ihre anerkannt guten

igarren rvorzügl. Qual. inigaretten, 2. 3., 4 Pf.-Sachen.

Kautabak von Uanewaoker.

rotS Spazierſtöcke W
in Kongo u. Eiche, mit Horn u.

HicſchhornKrücken.

r—dccccc-—m—„--m—d —-JW Sonnabend
Schlachte Feſt.

H. Joseph,
S Thomaſiusſtraße 42.

Sämtliche

H Schmeerſtraße 9.
Gardinen und Ronleauxſtoffe
in überraſchend großer Auswahl in
allen Breiten, Meter von 20 Pf. an.

Eine Partie einzelner Fenſter

S sehr billig. eReſte, Stück von 10 Bf. an.
Jul, Löwinderg, Gr. Ulrichſtr. 20.

Verkauf I. Etage.

im Hofe
Zum

Oſterfeſt
empfihit feine geriebene
Hall. u. Berl. Napfkuchen

von feinfter Sahnenbutter,

Sehles, Sträusselkuehen,
ger Apfel- u. Rohnkuchen,

echt Kootiſch. Matzkuchen,

alle Sorten Tortengusſchnitte
von früh 5 Uhr an, Stck. 10 Pf.
frischen Speckkuchen.

Karl Koch, 4
ſtraße 1.

Geſchäſtsvergrößernng.
Ich teile den Einwohnern von Zangen-

berg hierdurch mit, daß ich vom 1. April äußerſt billig.
d. J. eine Kolonialwaren Handlung mirzu zelegt habe. Achtungsvoll L OI7 Gottesackerſtraßr

pikſein im Geſchmack
a Dfnund 100 und 120 Dſg.

Bitte verſuchen. Ueberzeugung
„mocht wahr.

Reinh. Georgii
Glauchaerstr. 48 n. 78

früher Hebekerl'ſcher Laden).

Eilt! Eilt! Eilt!
Die größte Auswahl

ſämtl. SchuhWaren

Sport Musstollung
iſt eröffnet und lade ich ein geehrtes Publikum zur Beſichtigung derſelben ganz ergebenſt ein.

Julius Bacher
Halle a. S., Leipzigerſtraße 12, Ecke Kleiner Sandberg.

legen. welche beide zur letzieKarl Jäger. veud ieh fär Wiederverkäufer

Meine

Unterkid
in Baumwolle, W

Strümpfe und 8
in Baunmwolle, Vigogner.Seide und Fibr

geſ.

Schreibmaterialien
empfiehlt

Die Volksbuchhaudlung,

K. eattoffelKuchen,
empfiehlt

Geiſtſtraße t 12.
e J sFreundl. Schlo. omaſiusſtrase 2, II.

Dienstag nacht v
Leiden vnſere liebe

47 22.ſtilles Zeilei ttet R. Slto
w. Zöllner, e. wandten.

nebſt Großmutter u *onnadend nochm.
Die Beerdigung findet S. e 8 aus ſtatt.
3 Uhr v. Kleine Ulrichſt.. cGräbern unſerer
Zurückzekehrt von den n ich es nichtleben Entſchlafenen kar 8 ihre Särge

richied nach ſchwerem

Tochter und Braut
Lebensjahr. Um

unter aſſen, allen denen, und Kränzer
ſo reich mit Blumen ten Ruheſtätte
ſchmückten und ſie zur le Fnnigſten Dank
geleiteten, meinen beſten, J Herrn Paſtor

c Beſonders enden WorteKndervater für ſeine tröſ werten Kol
an den Gräbern ſowie den Rahekruger.

innt
Die tieftranernde Ww. u.
Jeißring geb. Schmidt 2

Nor r
und Seide

nStrichkgar r
beſonders zu empfehu

chweißwolle
geſch. garantiert nicht ein



p. liehenthal
Leipzigerstrasse 100.

S awpfohis inGarmerte agrHüte sohr ilig,

Theodor Burg haus Herren u. KnabenGarderoben.
Halle a. S. Anfertigung nach Maß gut ſitzend.

s Geiststrasse S im Weissen Ross. Mitgliedern von Konſum- Vereinen gewähre 10 Proz. Rabatt.

ehe eMontag d. 11. April 48 Sr o P u u Unſer Kränzchen findet am 1. Oſterfeiertag abends
(2. Oſterfeiertag) von 6 Uhr ab im Saule des Kinzer Garten bei Herrn Tſchepke ſtatt.

Eingeführte Kollegen und Freunde ſind wiſtormg,. S

des Sozialdemokratiſchen Vereins m n etnach dem Gasthof zur Dölauer MHeide. Alv ſ M I n. 8
Der Abmarſch erfolgt früh 7 Uhr von Fiſchers Reſtaurant, Mansfelderſtraße, und Schifferbrücke.

Hierzu ladet Freunde und Genoſſen ein Der Vorstand Zum 1. Oſterfeiertag abends 7 Uhr im Gaſho

Merseburg. Walhalla Theater ugheg Preic-hlin nec Meue epietet Großes Preis Wettringen und Schauheben.
Hi ladet Mitglieder Freundegr Volksverſammlung 4 gee“ n Hierzu itglieder und Freunde ergebenſt Der Vorſtand.

7 1. Die b tehenden Rei swahl 2. Verſchiedenes. PertT e Elite-Parterre-Akrobaten.e h e ne et e St e. See Fabrik Land Hilfsarbeiter und Arbeiteriunen.7 n ihn r greuten vanris S Aeder-s n Sonnabend den g. April abends 8 Uhr in Stadt Mansfeld
t t II u. Schweizer Jodlerin. Frl. Emmiy öffentliche Verſ ammlung.er ein c Wer 80 5 ar e a Buſſe, Sge s u. Ko üm Soubrette. Raff Werſcheß ngelhert Sagen aggral- um zahttelder d Bndiches S ſcheinen tiſche Vedeyget Einderufer.

Die Verſammlung für Freitag den 8. April S Alexander Kiew sty Seſeihdat, Nach Schluß der vſtentiichen Verſawmhung:
fällt aus und findet dieſelbe Freitag den s e S Mitglieder Verſammlung.

W verpflichtet. Oskar Meſſters! Das Er ſcheinen all r e tglirder iſt dringend notwendig Die Perwaklung.

a ende Photographien“. (Neue Hall.15 April ſtatt. e holographien Deuiſe h Sang Verein.
3rein hl z7 Sehueilt b. Wncene großes Vokal- und Juſrumental-Konzert

mit humorist. Vorträgen 9 darautfolgendem h 9

J für Herren, Damen und Kinder,l Holr, Hand. und Keiſehofet, geſchins 9. 550 an. Ernst Dietzsehke,
Revolverv. 50 M. an und Munikion, Taſchennhrenn. ſ.w. Zeitz, Salzſtraßze 2.

Töpter ſiarit 21, Bann ſheidfisnins Huturheiltunde

Unſer 5. Stüſtungsfest olſtärdig neuer Hypielplaniß Hieh die ſie ttege an gräme
Vom 1. 15. April achmittags Tanz- Kränbeſtehend in Konzert und c Luiſe Lenor, KoſtümSoubrette. S zen. m

findet Montag den 11. April (2. Oſterfeiertag) im Roſenthal ſtatt. Truppe Jarr Gins, Akrobaten auf

Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand. rollenden Kugeln. 3 Gebrüder Wolf, JKollegen und Genoſſen willkommen a or. r Vor ß Jack n S 5ary, muſikaliſche Ba w's. i
Gasthof Luckenau. Arrir mit W ausge zeich. t u S emeute. Truppe DOrientale OuleSonntag den 1 Ofterfeiertag Bel-Hadj (4 Orientalinnen, 1 Neger), Jgr. humor. GeſangsKonzert mit theatr. Aufführnngen, Weſen de See t n

geführt vom Geſangverein Euphemia daſelbſt. eine Wiünse

ausgeführt vom u. ſ. w. caftion 1 S
r 2 Srren ne Befehl Herr Lennant. Luſtiges SchlußEnſemble Änfang 8 Ühr. Ende 11 Uhr. e t Dich e 18 W. an S

ür 2 verren und )amen, v r n n der ſten M D Stoffen v. 2 M.leiſtungsfähi en Kräften. eden Sonn u. Feiertag v. 11 1 Uhr Hoſen in en neueſten Muſtern w. S offen ant r gmnm nur von leiftu fäh 4 eher Arihſheentnert frelem Entree Knaben und Bu: ſchen Anzüge in allen Stoffen und Facons

Wontag den 2. Oſterfeiertag von nachmittags 4 Uhr an o er Ba ſowie E nDiensiag den 3 Oſterfetertag vo abends 7 Uhr an ehe e Vorpranng a r deren Aen Mhſerele ver ar Punee n Wuſtern

ei halben er J antsmäßige Arbeite hoſen in Zwirn, Leder und Laſſinet von 130 M an.Achtung etEmpfehle großes Lager in 8 chulbü ch er g Drellhoſen 1 relljacken 2 aller i tel 250eibchenhoſen, 337 1 M.. Monteur Anzüge in nen az 12.d o in in n d h ten e Auctar Re wer h2, II. etngebunden, ein ehlt zu den billigſten 6 t R J h sr Preiſen R Voter Curm. s a elIns0 d. Hunde theke

n unſerer 5 A. Strähle Vei en els, Jch fühle mich v rpflſchtet zu fonſtatie e en daß ich durch Vaunſcheid-es in Roter Turm neben dem Volkswohl rechts. Nikolaiſteaße i tiemus oft ge adezn un bare folge geſehen habe. B ſonders bei ſchweren

re Sarg Lungen-, Nieren, Deüſen, Augen nd Ohrkravtheiten, ferner bein ben matig mine v r iedenen Geſchwütf ten, Bliedwafſer e.J l tge enen geetanetelſaweren gantezden Baunſchridtismus in Anwendung.e Geräuch. Schweinsbacken ohne Knochen Pfd. 50 Pfg. do ſtehe ich nach wie vor feſt auf den Voden er ſuinhcimne,
ſcen a Fetter hieſig geräucherter Landſpeck Pfd. 60 Pfg. Gehelltke s gen Atiguntzen werden die zahlreich von mir
e Rinn Hamburger Rauchfleiſch Pfd. 100 Pfg. liter Martt enKinderw. Sprechſtd. 8 10 und 2 4 Uhr. Otto Knresseff. Flohmen- Schmeer- Pfd. 50 Pfg. ausüber der Vertreter der Naturheilkunde.

ff. grobe Landwurſt Pfd. 100 Pfg.
Delikate Rot- und Leberwurſt Pfund 48 Pfennig

eeereeeeeeeeeeeeà*

empfehlen Die ſchönſtenWilhelm Reumann, Geiſtſtraße 18, J Herren I. Knaben-An müge
Heinrich Doller Zwingerſtr. 32 und Steinweg 2, kauft man am billigſten vei
Wilhelm Thöming, Ob. Leipzigerſtr. 63 (Gold. Hirſch), Karl Wenkel
Gustav Kuhnkoe, Wuchererſtraße 734. Leiyzigerſtraße 27, am Turm.
Alwin May Bernburgerſtraße 16.
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Cirkus Jansly.
g. Outerertr Uhlendſtr.

eitan der 8. a er Calus

r

Hengste, vorgef. vom Direktor
3 Brothers Krasumeki, die beſten
mußfkat. Clows, vorletzt. Aufireten!

Thee three BRreslanns, die
fliegend. Menſchen. mdas beſte Sckulpferd, geritten vom
Direkteor.
Sonntog den 10. und Montag den
11. Ap. l. an beiden Oſterfeiertag2 ſch nachm. 4 Uhr u. ab de h
2 gr. Gala-Porſteüungen.

Billets s 6 Uhr bei vteinbrecherIacper. Dutzerd- Billets im C
kus zu haber.

Schirmfabrik
E. Pasch, Halle d. S

Gr. Ulrichstrasse 47.
Großes Lager irRegen n. Sonnen-
Schirmen

ſowie Anfer
ſchirme.

Ueberzieben u Repraturen in eigenerWerkſtatt u ll und billi

T vBohultornister, Schultaschen,
Bücherträger, Tafeln, Feder-
Kkästen, ſowie ſämtliche Schulartikel
u u. preiswert Reisekoffer,

eisetaschen, Couriertasech.,
Handtaschen, Damentäsch-
chen Umhängekörbohen,
Spazierstöoke in großer Aus
wahl und ſehr billig.

Leiterwagen, blau u. gels zeſtrichen,

in allen Größen von 3 M. bis 24 M
Beine Lage ſind beſonders Karkgearbe irrt und äußerſt ſolid.

Robert iötz S
17 Leipzigerſtraße 17.

Achtungf Firma u. Hau nummer.Anna Gesoehle
Mansfelderſtraße 55

empfiehlt preiswert
garnierte und ungarnierte

Damenhüte
nur van neueſter Mode.

Herren Dame -Hüle zum Zaſchen,
Särben und Moderniſteren werden ar
genommen.
eſetlich geſchütte Marke
Falloren ſamen vorfägith,

K akgo bekommtvorzüglig,
nährt vorzüglich.

ei d K.
u e heben in I. SO.
die Kaffee n. Kakawgg ch.

itteo Bornsehein, Brüderſtr. 3.

Kinderwagen
vom eirnfachſten bis zum feinſten,

Reisekörhbe.
eigenes Fabrikat des leichen alle anderen
Korbwaren empfiehlt zu billigſten Preiſen

W. Leopold,
Korbmachermeiſter,

Mauerſtr. 13, veben der katb. Kirche.

eſchonraben W ab de 8 Uhr

Neun Ein Zwölfer- Zug 12russ.

ſtigung ſögtlicher Koſtüm-

r T

7 rer

2 F

des Allg. Konsum- Vereins Halle a. S.
d. Giebichensteiner Konsum-Vereins.

Auszahlung von Fleischmarken oder in bar.

T

Ausnahme Preise.
Diese Preise haben nur für Sonnabend

Giltigkeit.

Ein Posten leiderstoſtoe

Glas, Porzellan, Emaille, Lampen.

Kiohard Pardon 00

Wir bitten unsere Seaufenster zu beachten.

Posten

Posten

Posten

Posten

Posten

Posten

Posten

Posten

Posten

Posten

Posten

Posten

Posten

Posten

vom einfachsten bis zum elegantesten Genroe.

Comoinschaftticher Binkauf 40 Cleicharticer Wareghäuser.

Ein Posten Kieiderstoſte
reine Wolle in allen Farben,

Verknanfsstele

reizende Muster, sonst 55 Pfg., jetzt 38 Pfg.

sonst I. i0 Mk., jetzt 85 Pfg.

Weisses Damehhemden et Sonst 1.55, jetzt O M.
Herrenhemden nut zenrbeites sonst 1.40, jotzt 15 M.
Glacéhandsehuhs mederne Farven sonst [50, j9izt 96 Pf,

halbseid. Handschuhg ren sonst 75, jotzt 46 Pf,
Vorhemden und Serviteurs sonst 85, j8tzt 93 Pf.

Oberhemden e sonst 3.50, jetzt 2.95 M.
Kragen mederne Facons sonst 48. j9tzt 33 P
Krawattsn reizende Mnster sonst 70, j6t7t 96 Pf.
Kindersehürzen rer Vetne rig sonst 75, t 96 Pf.
Weisse Unterröcke mit Stienerei sonst 2.90, jetzt 2,30 M.

fardige Unterröcke Sonst 2.80, jöt2t ..95 M.
Teppiche, Axminster sonst 5.60, j8tzt 4.25 M.
Hosenträger sonst 98, jetzt 63 Pf.
Korsetts sonst 1.60, jetzt [,36 M.

Spezialität:

Strohhüte
Spitzenhüte

Sonnabencdd:
sonst 1.10, jetzt 75 Pf., sonst 3, jetzt 2.10 M.

27 Gr. Ulrichstrasse 27.

Verag und ſir u
r J

t 47 7.c verante o C

S 4

5

e J S

m

J e
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r

oßleder auf Rand 7.50 JHerren -Weſatz Zugſtiefel mit d
a f Ra ind 80 nahmS Kinder Schnür u. Knopf vorge
ſchuhe .35 oKinder Schnür- u. Knopf uns
ſtiefel 170, hat foErſtlingsſchuhe i JI Herren Zugſtiefel 50 J

 S z

cr Suiirerictcft2 rade

h

eleganteſte Facons
Damenzugſtiefel, la ge
närbtes Kalbleder 6.50

Damen Knopfſtief., Roßl. 5.50
Damen Zugſtiefelk, Roßl. 3.50
Wraune Leder Chicſchuhe 2.90
Grüne Leder-Chicſchuße 350, dI S6aſtſtieſel 6560 erHerren Zugſtiefel Ia. oliWichskalbleder, gewaltt,

ohne Naht „10.Herren Schnürſtief Kalb- Roc

Damen Iackſchuhe (Cactuch),

Deſſau Waldſchlößchen
Landwehrſteage 21.

ogntog d. 10 u e d. 11. April
(I. u. 2. rege ertag)

Groß es

te
ketten

u 50 1, 1 28J zuge hergolbge un
ketten unter Garantie

3, 3 4 .4
Gold- Double Ketten

S l1a4karät., 5 6 7 4
J Goldene ſowie ver

oldete Herzchen,
euze, Medail-

lons von 50 1,
1 2- 5 -4

Halsketten, fein ver-
ſowie Gold-

vnble, 1, 1 2,3 10 .4
Broſchen und Arm-

bänder, fein vergol-
det, 1, 1 2, 3 e.

N. Korallen Broſchen u.
Armbänder,25 50

X

Granat- Schmuck
ſachen

billiger als jede Konkurrenz.

Klooss Bothfeld,
Gr. Ulrichſtraße 57.

Schuhwaren

45 Gr. urri ſtr. 45.

Damen Knopſſtiefſel, fein
ſtes genärbie: Kalbleder,
gelb gedoppelt

Damen Knopfſtlief. braunJnuchten, Kalpleder S
Damen Knopffſtief. „braun

echte Ziege 7.650Damen Knoyſ u. Schnür

ſtieſek, echt Chevreoux,

v. 850 an

lederbeſatz m. Kid- Ewſab, 9.50
Herren Schnürſtieſ. z Wild

Herren Schnür- und Zug
ſchuhe, la genag t

Damen-Lederhausſchuhe

Lederpantoffeln, genazelt,
Damen Zeugſchuhhe

o yerWelt-Schuheu. Stietein
zu de a ekarnt billigen Preſſen undnur Ia. erprobte Marken, weicht jett
Jahrenpur in beſten Fabr ita

mWiener Sehuhwaren-Bazar

S. Jacohb.
45 Gr. Alrichſtr. 45.

Größtes Schuhlageram Platze.
Sämtliche Konſum- Vereine er

halten 5 Proz. Rabatt.

Für Schuhnater:

Scoehäaäfſte
aus ſelbſtfabriziertem Leder gefertigt, halte
in allen Façons in feinſter Ausführung
vorrätig. Preiſe billigſt ohne Kon
kurrenz.
He reywalkſtiefletten o. Naht 4.25 p. Paar,
Herr enſchnürſchuh. u. Zugſch. z
Kinderknopfſtiefeln 2.75

u. ſ. w. u. ſ. wh
J a

3

S
m



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 83.

Chronik auf das Jahr 1848.
8. April. Zu den volkstümlichſten demokratiſchen Führern in

Baden gehörte der Redakteur der Seeblätter, Joſeph Fickler inKonſianz. Er trat ziemlich unverbiümt für bie Vert eivung der
Fü ein. Von Frankfurt e hatte er ſich in Karls

aufgehalten. Bereits ſaß er morgens 8 Uhr wieder im
Eiſenbahrwagen, um in die Heimat zurückzukehren, als ſein Freund
Mathy, der ihm für viele Wohlthaten zu Dank verpflichtet war,
wegen „Landesberrats“ ſeine Verhaftung veranlaßte. Dieſe Ver
räterei erregte die öffentliche Entrüſtung gegen Matty. n
Mannheim wohin er ſich begab, mußte er durch die Bürgerwehr
gegen die Wut des Volkes geſchütt werden.Die ſchleswig- holſteiniſche proviſoriſche Regierung erläßt
ein Dekret, durch welches jeder Staatsbürger verzflichtet wird, ſichdem andringenden Feinde mit Waffen ſee Art zu widerſetzen.

Die vernichtendſten Mittel,“ heißt es darin, „ſind die vorzüg-
lichſten denn ſie führen am ſchnellſten zum Slege der gerechten

e.

Jtalien. Bei dem Städtchen Goito unweit Mantua das erſte
Treffen Kaſchen einigen Abteilungen des öſtreichiſchen und des
re ichen eeres, wobei die letzteren Sieger bleiben. Der

eg hob das Selbſtvertrauen der Jtaliener und man beſtürmte
den König Karl Albert von Piemont: Sardinien, ſogleich weiter
vorzugehen. Dieſem ſchien es jedoch zu gefährlich, ſich in das
Feſtungsviereck zu wagen.

9. April. Schon am 6. war in Echleswig-Holſtein bei
Gelegenheit eines kleinen Rekognoszierungsgefechts das erſte Blut
efloſſen. Am 9. wurde die unter dem Kommando des Majors
ichelſen bei Bau nördlich von Flensburg zum Schutze dieſer

Stadt ſtehende Kolonne durch die Dänen vollſtändig geſchlagen.
Der linke Flügel der deutſchen Stellung wurde zerſprengt.
Die auf dem rechten grie ſtehenden Turner und Studenten
ſchlugen ſich mit äußerſter Tapferkeit, mußten jedoch den Rückzugf Flensburg antreten. 700 Mann gerieten in väniſche

angenſchaft.

Tagesgeſchichte.
Eine neue Zeugniszwangs-Affatre wird von pol-

niſchen Blättern aus Oppeln gemeldet: Der Chefredakteur
und Verleger der Gaz. Opolska, Bronislaus Koraſze vski,
iſt am 1. d. Mts. von der Oppelner Strafkammer zu ſechs
Monaten Gefängnis und Tragung der Koſten verurteilt
worden wegen einer in dem Kalender ſeines Verlages ver
ögentlichten Erzählung „Das ſchleſiſche Aſchenbrödel“. Das
Gericht wollte durchaus erfahren, wer der Verfaſſer jener
Erzählung ſei; Herr K. hat den Verfaſſer jedoch nicht an
gegeben und die Verantwortung für den Inhalt des Kalen-
ders übernommen. Der als Zeuge vernommene verant-
wortliche Redakteur der Gazeta Opoleka, Melcer, der
gleichfalls die Nennung des Verfaſſers der betreffenden Er
uns abgelehnt hatte, wurde zu 50 M. Geldſtrafe ver-
urteilt.

Allzu korrekt, um ernſt gemeint zu ſein, küngt
eine Mahnung, welche das ſächſiſche iniſterium desJanern Anläßlich der zahlreichen Klagen über die Hand

habung des Verſammlunzsrechtes ſeitens der ſächſiſchen
her an die Kreishauptmannſchaften ergehen ließ.

wird darin gefordert, Mißgriffe bei der Ueberwachung
von Verſammlungen wöglichſt zu vermeiden. Den Behörden
ſei es daher Pflicht, bei der Auswahl der mit der Ueber
wachung von Verſammlungen zu beauftragenden Beamten mit
Vorſicht zu verfahren man möge hierzu, wenn der Vorſtand
der Behörde nicht ſelbſt gehe, nur völlig geeignete juriftiſche
oder ältere Bureaubeamte verwenden, von dem unteren

e Exekutivperſonal aber in deregel abſehen.

Rochmals der Konſſikt im Deutſchen Hchuhfach-
Technikum in Weißenfels.

In dieſer Angelegenheit erhalten wir einen Verfammlungsbericht
mit der Bitte um unverkürzte Aufnahme. Wir geben dem aus
nahmsweiſe nur deshalb Raum damit weiteren Veröffentlichungen
r Beide Teile, Wallbaum einerſeits, ſowie ſein Perſonal andererſeits ſind zum Worte gekommen und damit iſt für
uns Schluß in dieſer mißlichen Sache. Der Verſammlungsbericht
hat folgenden Jnhalt:

In der Verſammlung der Schuhmacher am Sonnabend wurde
grägt das Mitglied Schuchert ausgeſchloſſen weil es

eitigkeiten in den Verein zu tragen ſuchte und in einem hie
ſigen Lokalblatt erklärte: Mit dieſer Sippſchaft mag ich nichts
mehr zu thun haben.“ Es wurde ſodann bezüglich des Vor
tehens des Gewerkvereins (H.D.), der ſeine Mitglieder veranlaſſen
will ſofern ſie dem Fachverein noch augehören, aus dem einen
i auszuſcheiden, eine abwartende Stellung einzunehmen be

oſſen
Im zweiten Punkt der Dageeerdr ſollen dem Vorſitzenden

von unbeteiligten Perſonen erſchiebungen bei den Verſamm-
ngen im Herbſt vorigen Jahres im Deutſchen Schuh Fach
echniknm gemocht worden ſein, die das ihm geſchenkte Vertrauen

Halle a. S., Freitag den 8. April 1898. 9. Jahrg.
W

nicht der Fall war. Daran anknüpfend erklärten die Mitglieder
der Weißenfelſer Lohnkommiſſion, Hanſchu, Schmidt und Ludwig,
daß, nachdem in den Fabrikverſammlungen des Deutſchen Schuh
Fachtechnikums im Herbſt vorigen Jahres feſtgeſtellt worden i
daß der Fabrikant Hugo Wallbaum zu denjenigen hieſigen Fabri-kanten gehörte, welche bereits die hbchlten öhne zahlen, die Lohn

forderung der dortigen Zwicker eine unberechtigte war. Dies be
ſtätigte auch der Vorſitzende R. Weiſe. Der anweſende Fabrikant

ugo Wallbaum erklärte hierauf, ich habe ſchon damals der
ommiſſion erklärt und kann es auch heute den Arbeitern nicht

verdenken, für ihre Arbeit mr hohe Löhe zu erzielen, genau
b wie ich meine Waren mögli teuer zu verkaufen ſuche, ich
abe damals 6-20 prozentige Lohnerhöhung bewilligt, wir ſind

dabei ſehr gut auseinandergekommen und iſt dieſe Sache ſür mich
heute abgeſchloſſen nur muß ich, da meine Arbeiter reſp. Zwicker
W rgani ert waren, deren taktiſch unrichtiges Vorgehen damals
adeln.

Kollege Hanſchu erklärte: Von den Arbeitern des Deutſchen
Schuhfachtechnikums iſt es auf das allerentſchiedenſte verwerf-
lich und e tadeln, daß dieſelben bei den letzten Differenzen der
gen ohnkommiſſion nicht die volle Wahrheit geſagt, und

leinigkeiten hier in der Sonntagsverſammlung aufs größtmög-
lichſte aufzubauſchen ſuchten, tadeln muß ich ferner, wenn hier am
letzten Sonntag behauptet wurde, daß Kollege Otto Junghans als
ahgrer dortiger Arbeitausgeber den Schmarotzer geſpielt hat, und
adeln muß ich es ferner, wenn der Fabrikant Hugo Wallbaum

ſolche Schmarotzerei von Junghans angenommen hat.
Kollege Obermahyer erklärte: Jch war in der Sonntags

Verſammlung nicht anweſend, was aber 323 dem Bericht im
Volksblatt dort über das Deutſche Schuyfachtechnikum, in welchem
ich auch beſchäftigt bin, geſagt worden iſt, muß ich als eine Un
wahrheit bezeichnen, denn wenn dies wahr wäre, wäre es Pflicht,
daß ich als Vertrauensmann der Partei abberufen würde, denn
dann könnte ich dieſen Poſten nicht länger bekleiden, und was die
cgtignng des Jungen anbelangt, ſo muß ich, wie bereits früher
ſchon erklären, daß ich dieſelbe zwar, wie jede Prügelſtrafe, ver
urteile und ſtets bekämpfen werde, die Hanaen aber für ihre Flege-
leien ſchon öfter und noch viel mehr Prügel verdient hätten.

Auf die Sache nun näher eingehend, erklärt der Fabrikant Hugo
Walibaum: Was die Differenz mit meinen Zwickern anbelangt,
o ſind ohne mein Wiſſen, wie ſelbſt von der Kommiſſion be
ätigt wurde, Schweine (vorausbezahlte Arbeit) bis zu 12 M. und

mehr verrechnet worden, und gerade dieſe Zwicker machten den
nächſten Montag „blau“; ſo kam es vor, daß ein Zwicker, ohnemir etwas zu T 14 Tage von der Arbeit wegblieb, um ſtell

e Gaſtwirt zu ſpielen. Jch will die Schuld an dem
Blaumachen hier in Weißenfels nicht allein den Arbeitern zu
ſchieben, denn es iſt vorgekommen, daß Fabrikanten, welche 3—4
Wochen ihren ärbeitern keinen Lohn zahlen konnten, dann Mon-
tags zu denſelben ſagten, kommt wir wollen ein Fäßchen mitein
ander trinken, ich bezahle es. vVurch ſolche und andere Trink-
gelage, welche von den Fabrikanten veranſtaltet werden, ſind die
Arbeiter erſt zum blauen Montag verleitet; ich aber verlange in
meiner Fabrik Ordnung, und Pflicht der Arbeiter iſt es, ebenfalls
danach zu ſtreben, wie es der Verein deutſcher Schuhmacher ge
than hat. Solche Mißſtände wollte ich abſchaffen und nach
anderen Verſuchen führte ich es ſo ein, dag vie Kommifſions-
arbeit, welche bis Sonnabend mittag geliefert und abgeſtempelt
iſt, auch bezahlt wird und habe ausdrücklich dem Arbeitausgeber

erklärt, es auf alle Fälle ſo einzurichten, daß die
wicker auch die Arbeit bezahlt erhalten, welche dieſelben geleiſtet

haben, derſelbe erklärte mir früher des öfteren, es müßten eben
einmal ein paar Zwicker gekündigt werden, damit die anderen
ſehen, daß Ernſt gemacht wird, ſonſt glauben dieſelben es nicht.
Wenn Hanſchu mir nun vorwirft, ich hätte die Schmarotzerei des
Junghans angenommen, ſo iſt dies nicht der Fall, denn ich habe
doch keine Zwicker gekündigt und jetzt iſt Junghans nicht mehr in
meinem Geſchäft.

Hier verlangt die Verſammlung durch Zurufen genauere Aus-
rrar, und erklärt der Fabrikanl Hugo Walloaum: Ich war mit

em Vorgehen des Junghans in der Oeffentlichkeit und ſeiner
Taktik von jeher nie einverſtanden und wir haben in dieſer Be
e auch nie einen guten Faden geſponnen, trotzdem aber ließ
ch mich, da Junghans in den Verſammlungen ſtets einen ernſt

haften Eindruck machte, nicht davon abhalten, denſelben zu eng
ger um im Lager bei mir zu arbeiten, um ſo mehr war ich

er Meinung, daß J. dazu poſſe, da im Lager ſtets Mädchen mit
arbeiten und Junghans ein ernſthafter Mann ſei. Hier hatte ich
mich aber geirrt, denn eines Tages verlangte eine Stepperin ſo
fort ihre Bücher, denn Junghans ſei ihr „zu“ handgreiflich ge
worden, das könne ſie ſich nicht gefallen laſſen; eine andere Ar
beiterin beſchwerte ſich bei meiner Frau, daß wenn es Junghans
ſo weiter treibe, ſie nicht mehr länger hier arbeiten körne. Mit
meiner Zuſtimmung hat meine Frau ſich in die Sache eingemiſcht,
da ich doch die Mädchen über ſolche Sachen nicht zur Rede ſetzen
konnte; dabei gab es zwiſchen meiner Frau und Junghans einen
Wortwechſel, welcher mit der Entlaſſung Junghans' endete.

Kollege Junghans ſuchte des längeren dieſe Ausführungen
Wallbaums abzuſchwächen, einen Teil beſtrüt derſelbe, einen
anderen Teil bittet er mit ſeinem heiteren Temperament zu ent
ſchuldigen ferner erklärte Junghans: daß ein Mädchen von
20 Jahren, welches ſouſt gar nicht ſo blöde war, allerdings als
ich dieſelbe mal auf die Schulter griff, geſagt: „Sie alter Kerl,
ſchämen Sie ſich“, worauf ich erklärte: „Na, wenn Sie ſo zart
beſaitet find, braucht man mit Jhnen ja keine Sache mehr zumachen.“ Was die Verhandlungen mit Siebert anbemifft, t

ſchon erzählt worden, daß dieſelben einſeitig geführt wurden un
iſt es auch e kein Wunder, daß dieſelben zu gunſten des Herrn
Hugo Wallbaum ansgefallen ſind, zumal wenn man bedenkt, daß

Schwindereien führte
der

qz9 e hanaagaqu-c—qmu!ocakauachhono,

Gotha und Simon in Erfurt mit dem atte Herrn Hugo
Wallbaum in der freundſchaftlichſten ſe verkehren. um
Schluß muß ich bemerken, daß der Fabritant Herr Hugo Wall-
baum dieſe Fälle gegen mich nur anführt, um ſeinen alten guten

welchen er hier in Weißenfels von früher her allgemein ge
nießt, der aber in der letzten Herſammlung etwas verblaßt war,
einſgermaßen wieder. aufzufriſchen denn zu dieſem Zwecke
ſt er heute nur ergcergit das eine will ich ihm aber ſagen,
ſeine Angriffe auf mich ſind ſchlau berechnet; ich ſetzte ihm aber
Stirn gegen Stirn ich bin mit anderen Fabrikanten, dem Herrn
Blaſig u ſ. w. i und werde auch mit dem Fabri-
kanten Herrn Hugo Wallbaum fertig werden.

Die Kollegen Lattermann und Schmidt tadeln die
kurze Abweiſung der Kommiſſion von ſeiten des Herrn Hugo
Wallbaum. Kollege Schmidt tadelt ferner, daß die Ankläger in
der heutigen Verſammlung nicht erſchienen ſind und gezen Herrn
Wallbaum auftreten,

Kollege Ludwig erklärte u. a., es macht einen geradezu
traurigen Eindruck, wenn zum Beiſpiel der Kollegege Cilluch hier
in der öffentlichen Verſammlung gegen den Fabrikanten Wallbaum
mit Anſchuldigungen auftritt und derſelbe dann bei den Verhand
lungen mit Herrn Wallbaum, in Gegenwart ſämtlicher Arbeiter,
die anſtößigen Sachen, welche er in der Verſammlung vorgebracht
hat, auf die Aufforderung des Kollegen Siebert wieder zurückge
nommen hat, muhin ſind ſeine Ausführungen gegen Herrn Waill-
baum doch nicht wahr geweſen. Solche Kollegen thäten über
haupt beſſer, wenn ſie in Verſammlungen lieber gar nicht ſprächen.

Als Kollege Siebert die Zwicker aufforderte, die angeblichen
Mißſtände zu nennen, haben dieſelben den Kopf hängen laſſen
und wußten nichts anzuführen. Durch ſolche Unwahrheiten ent
ſtehen nur perſönliche Reibereien, durch welche jeder dige
Menſch hinausgeekelt wird, und darunter haben wir hier in
Weßenfels zu leiden. Dabei muß ich noch darauf hinweiſen
warum bringt man denn die Mißſtände anderer Fabriken hier
nicht zur Sprache, die allgemein bekannt ſind, und nimmt Stel
lung dazu, die betreffenden aber, die aus dem Schuhtechnikum
ſortgehen und dorthinkommen, ſagen kein Wort, trotzdem ſie ſonſt
ſtets den großen Mund führten. (Beifall der Verſammlung.)

Die Verſammlung wurde, da es bereits 12 Uhr war, auf
Antrag geſchloſſen.

Ferner ſchickt uns der Bevolmächtigte des Vereins deutſcher
Schuhmacher, Weißenfels, Rudolf Weiſe, eine längere
Erwiderung auf die Ausführungen des Fabritanten Wallbaum in
Nr. 77 unſeres Blattes. Da in derſelben zum Teil wiederholt
iſt, was im vorſtehenden Verſammlungebericht ſchon geſagt wird,
und der Weiſe beſſer gethan hätte, ſeine Ausführungen in obiger
Verſammlung zum beſten zu geben, woſelbſt ſie daun genau wie
alle anderen veröffentlicht worden wären, lehnen wir die Auf
nahme ab, da es unzuträglich iſt, rein perſönliche Angelegen-
heiten in ſolcher Länge zu veröffentlichen, und verweiſen ihn an
die Verſammlung. Red.)

Ans dem RKeiche.
Verlin. Das Nebengeſchäft des Schutz manns.

um Dir tag den Schutzmann Franz
Anklage des vollen und verſuchten BeMiedza unter

truges vor das Schöffengericht. An einem April bende hatte
der Renaurateur K. eine Bierreiſe gemacht. Er ließ ſich in einer
Droſchke nach Hauſe fahren. Jn der Frühe des nächſten Mor
gens wurde K. geweckt mit der Begründung, daß ein Schutzmann
ihn zu ſprechen wünſche. K. kleidete ſich notdürftig an und begab
W ins Gaſtzimmer, wo er den ihm unbekann en Angeklagten traf.

ieſer erzäelte ihm, daß er in der verfloſſenen Nacht Straßendeenſt
gehabt habe. Er ſei hinzugekommen, als K. in ſeine Hausthür
getreten ſei. Der Droſchkenkutſcher habe dann ihm, dem Schutz
mann gegenüber ſeinen Unmut ausgeſprochen, dak der Fahrgaſt
verlangt habe, daß das Geld am andern Morgen in ſeinem Lokal
gab werden ſolle. Da habe er, der Angeklagte, geglaubt, dem

dadurch eine Gefälligkeit zu erweiſen, daß er das Fahrgeld
mit 2.50 M. für ihn ausgelegt habe. K., der noch etwas ver
katert und ſchlaftrunken war, beeilte ſich, ſein Portemonnaie zu
ziehen. Jn dieſem Augenblick erklärte der Angeklagte: W habe
mich verſprochen, es waren nicht 2.50 M., ſondern 3.50 M.“ K.
nahm ohne weiteres 4 Mark aus ſeinem Portemonnaie und hän-
digte ſie dem Angeklagten ein, der ſich dankend entfernte. Spätererſt kam es dem K. zum Bewußtſein, daß dieſe Aufmerkſamkeit

ſeitens eines unbekannten Schutzmannes doch äußerſt merkwürdig
ſei, ferner hielt er es für wenig glaubwürdig, daß er den Kutſcher
nicht bezahlt haben ſollte, da er doch Geld genug in jeder i
orte bei ſich führte, und ſchließlich wußte er doch auch, daß die

hrt höchſtens zwei Mark ausmachte. Er kam zu der Ueber
zeugung, daß er das Opfer eines r Betrügers geworden
war. als die Sache zur Kenntnis der Behörde gelangte, kam
auch der veruchte e zur Sprache. Jn demſelben Hauſe, in
welchem ſich das Polizeibureau befindet, bei dem der Angeklagte
angeſtellt iſt, betreibt der Reſtaurateur W. eine Schankwirtſchaft.
Auch W. war in einer Nacht angetrunken nach z gekommen,
und zwar ſollte es ziemlich arg geweſen ſein. Am folzenden Tage
verlangte der Angeklagte 7 M. von W., die er in der Nacht vor
her fur Zeche und Droſchke für ihn ausgelegt habe. W. beſtritt
mit aller Entſchiedenheit, daß er ſich in der Geſellſchaft des Ange
klagten befunden habe, und dieſer ging ſchließlich fort, ohne das
Geld erhalten zu haben. Jm Termine am Dienstag behauptete
der Angeklagte, gegen den auch bereits das Disziplinarverfahren
eingeleitet iſt, daß er ſich im letzten Falle nur einen Scherz habe
leiſten wollen. 57 erſteren Falle habe er thatſächlich dem Droſch
kenkatſcher 3.50 M. bezahlt. Leider ſei es ihm bisher nicht mög
lich geweſen, denſelben zu ermitteln, wenn der Gerichtshof ihm
aber voch einen Monat Friſt geben wolle, werde er ſich dieſerhalbb ein ſchiefes Licht ſtellen. Die Verhandlungen ergeben, daß dies die Vereinegrößen Reuß und in Nürnberg, BVock in
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einmal bemühen. Der war daß derUagte die L nur u h
Zeit gehabt, denſelben t ermitteln. Aus Gl

der beiden Fälle ſei ieden daß der Angeklagte auch in
m llen ſchuldig ſ habe des Königs beſchmutzt,

ängnisſtrafe von drei Monaten ſei dur angemeſſen.Wir machen darauf aufmerkſam, es ar o, daß
die Ausgaben für die Polizei alſo die K fürekleidung der Schutzleute, von der Stadtgemeinde Berlin ge
tragen werden u Hiernach hat der usgllagie nicht den
„Rock des Königs“ beſch t, wie der Vorſitzende Schöffen

ts irrtümlich annahm, ſondern den „Rocdck der Stadt Berlin“,
muß notwendig feſtgeſtellt werden, nachdem einmal die

tums verhältniſſe an den Schutzmannsröcken vom Vorſitzen
den Sprache gebracht worden ſind. Erſchöpft iſt das Kapitel

gs auch durch dieſe Feſſteluna noch nicht. Gehen wir der
Sache weiter auf den Grund ſo finden wir, daß es eigentlich der

Rock der Steuerzahler“ iſt, den der Angeklagte beſchmutzt hat.
och laſſen wir die Rockfrage beiſeite. Der Hauptſache nach

andelt es ſich ſchließlich doch um den Menſchen, der in dem
utzmannsrock ſteckt, um den Schutzmann Miedza ſelbſt. Seine

daten gehören auch in die Reihe der Poſadowslyſchen „Einzel-

Berlin. Ein Aufſehen erregender Einbruch iſt mit
oßer Verwegenheit in der Nacht zum Sonnabend in der Müllerſagt verübt worden. Bemerkenswert iſt er beſonders dadurch,

aß es den Dieben gelungen iſt, einen veuen Geldſchrank zu ſpal-
ten und ſeines Jnhaltes zu berauben. Die Fabrik für Eiſenbahn

iffahrts-, Marine-, Landwirtſchafts- und Jnduſtrie-Bedarfs
artikel von C. Tobler in der Müllerſtraße 146 47 iſt im Laufe
der letzten Jahre ſchon dreimal von Einbrechern heimgeſucht wor
den. on einmal haben ſie einen neuen Geldſchrank angebohrt,
damals jedoch ohne folg Der Wächter Ferdinand Trispel
atte daher die ſung, im Kontor die ganze Nacht hindurch
icht zu brennen und ſich nach den Kontrollgängen über das zehn

Morgen große, von der Straße abgelegene Gebäude im Konltor-
ebäude aufzuhalten. Jn der Nacht zum Sonnabend war der

chter um 1 Uhr dabei, die nach der Dorfſtraße zu arg
brachte Kontrolluhr zu „ſtechen“. Während er ſich an der Uhr
u ſchaffen machte, kamen plötzlich vier Männer auf ihn zu ge

gen, warfen ihm einen Sack über den Kopf und u
dann in die eiwa 40 Meter entfernt liegende Meiſterſtube.

Hier nahmen ſie ihm ſeinen großen geladenen Revolver ab, ſteck
ten ihn dann wieder in den Sack, der ihm bis zu den Füßen
reichte, und ſetzien ihn in eine Ecke. Den Hund hatten die Ein
brecher durch Schläge verſcheucht; das Tier kehrte erſt am Sonn-
abend morgen in ſeine Hütte zurück. Während einer der
Spitzbuben den Wächter mit ſeinem eigenen Revolver bedrohte,
begaben ſich die drei anderen in das Kontorgebäude und erbrachen
von zwei Geldſchränken den einen, einen neuen, der das Geld
enthyielt. Aus dem Treſor entnahmen ſie 5300 M. 1 Tauſend-
markſchein, 24 Hundertmarkſcheine, 5 grexz markſcheine, 5 Fünf
markſcheine. drei Coupons zu je 32 50 Pf. 3 proz. preu
ßiſcher Staatsanleihe, mehrere kleine Coupons und den Reſt in
Gold und Silbermünzen. Einen Check über 700 M. aus Halber
ſtadt, mehrere Staatspapiere und Aktien, für 16000 M. ge
er Wechſel und vier preußiſche Lotterieloſe ließen ſie wer

e Bücher hatten ſie auf den Hof geworfen. Nachdem die drei
Einbrecher et der Arbeit fertig waren und die Beute eingeſteckt

en, kehrten ſie zu dem en und dem Wächter in der
eiſterſtube zurück. Hier banden ſie dem Wächter, der noch immer

in dem Sacke lag, auch noch eine Schürze um den Kopf und den
Hals, feſſelten ihm mit einer ſtarken Schnux von einer Rollladen-
vorrichtung die Hände auf dem Rücken und ſchleppten ihn dann
in das Kontor, ſetzten ihn hier wieder in eine Ecke und über-
ließen ihn ſeinem Schickſal Um 5 Uhr morgens wurde der
Wächter dann befreit. Die Einbrecher waren alle vier maskiert;
canuer von ihnen hat r leichte Gazemaske auf dem Hofe ver-
loren. Tobler ſetzt auf die Ermittelung der Diebe und die Se
beiſchaffung der Beute eine Belohnung von 500 M. aus. Die
d rſchnpgen nach den Einbrechern, die in der Toblerſchen

der Müllerſtraße 5300 M. erbeuteten, haben auf eine
mte Spur noch nicht geführt. Es war aufgefallen, daß der

Wächterhund, der ſonſt ſtets qnſlägt. wenn jemand das Gebäude
betritt, auch wenn es ein Arbeiter der Fabrik iſt, ſo leicht in die
u geſchlagen zu ſein ſchien. Der Hund iſt nun in der tier

tlichen Hochſchule genau unterſucht worden und da hat ſich
dann herausgeſtellt, daß man ihn nicht nur geſchlagen ſondern
auch angeſchoſſen hat. Er eine Kugel in das Becken be
kommen und iſt dadurch kampfunfähig geworden. Der zerſtörte
Geldſchrank iſt Dienstag in der Geldſchrankfabrik, aus der er her
vorgegangen war, vollends geöffnet worden. Bei dieſer Gelegen
heit hat man erſt einen 60 Zentimeter langen Stahlmeißel gefun
den, der ſo feſt eingekeilt war, daß man ihn nur mit gewaltiger

engung heraus bekommen konnte. Dieſer Meißel ſtammt
t aus der Toblerſchen Fabrik die Einbrecher haben ihn viel

mitgebracht und mit ihm auch zunächſt den Werkzeugkaſten
eines Schirrmei erbrochen, dem ſie dann die übrigen Meißel
entnahmen. hat auch bei dem früheren großen
Einbruch, bei dem das Spind den Anſtrengungen widerſtand, der
ſelbe Kaſten desſelben Schirrmeiſters die Einbruchswerkzeuge her
eben müſſen. as nun die der Einbrecher betrifft,
o kommt als verdächtig ein Mann in Betracht, der am Sonn

t in r t e ine
eine Ballon te zunächſt verchiedene en ju je 100 R h t u Hun

tmarkſcheinen. Dann a er noch eine goldene Uhr zu 250
Mark und v den haber, ob ermarkſchein we konne. die bagbggde Antwort gab erfigen Schein, rich die überſchüſſigen 750 M. ein und ar

mit ſeinen Einkäufen. Der Kunde kam dem Geſchäftei
erſt dann verdächtig vor, als er in der Zeitung den Be
richt über den große Einbruchsdie l las. Nun machte er der
Polizei Anzeige. der ein wirklich zu den geſtohlenen ge
hört, ſteht noch dahin es bedarf noch einer Feſtſtellung der
Nammern der entdeckten Scheine.

erlin. Die Volksztg. ſchreibt: Unſer Aprilſcherz von der
Nachricht, daß Fürſt Bismarck an ſeinem Geburtstage dem Ober
örſter Lange die von dieſem eingiklagte Penſion im vollen Be
age der Forderung bewilligt habe, hat nicht verfehlt, ſeine Wir

kung zu thun. Den bismärckiſchen Blättern hätten wir auch die
reude machen können, zu behaupten, der Oberförſter Lange habe

einerſeits, um dem Fürſten zum Geburtstage eine Freude g
machen, ſeine Klage r und verzichte auf die 900 M.
jährlich, die zu der Schloßherr von Friedrichsruh ſich frei
willig nicht entſchließen konnte. Die zweite Faſſung des April
ſcherzes hätte jedenfalls mehr Glaubwürdigkeit für ſich gehabt,
als die von uns gewählte erſte.

Kiel. Großes Aufſehen erregt hier das Verſchwinden des
Stadttheaterdirektors ſt Albert. Obwohl die Schauſpielvor-

ellungen doppelt ſo ſtark beſucht waren als in früheren Jahren,
ſt er, ohne die letzte h zahlen, auf und davon gegangen.

Man ſagt, daß er 100 Mark Schulden hinterläßt, und das
nach einer Direktionsführung von 68 Monaten. Der Mann hat
Unſummen für ſich ſelbſt verbraucht. Die Theater Mitglieder
pielen nun einige Male auf Teilung. Albert erhielt erſt im Herbſt
ie Konzeſſion, und es iſt unverſtändlich, daß die Regierung keine

finanziellen Garantieen forderte.
Goslar. Eine entſetzliche Kataſtrophe iſt in der Ortſchaft

Heiningen glücklicherweiſe verhindert worden. Die polniſchen Ar
beiter des Rittergutsbeſitzers Degner wohnen in der ſogenannten
„Polenkaſerne“ und zwar es ſind nahezu 50 Perſonen alle
in einem Raum. z der Nacht auf Donnerstag wurden vun
durch die einer Grube entſtrömenden giftigen Gaſe alle Arbeiter
in eine totenähnliche Erſtarrung verſetzt. Dem ſchleunigſt herbei
gerufenen Arzte gelang es nach vieler Mühe, die meiſten Arbeiter
wieder ins Leben zurückzurufen; einige verblieben den ganzen
Tag über bis gegen abend in dieſem Siarrzuſtande. Wer weiß,
wie dieſe Polentaſerne ausgeſehen e und in welcher Lage ſie
war, da die ausſtrömenden Gaſe ſolche Verheerungen anrichten
konnten. Bekanntlich ſehen oft die Schweineſtälle der Herren
Rittergutsbeſitzer beſſer aus, als die er ß ihrer Arbeiter.

Offenburg. Der Fall Bechtold, der am Mittwoch im Reichs-
tage zur Sprache kam, wird doch ein Nachſpiel haben. Der
Volkefreund meldet, daß in Ulm bei Lichtenau eine militäriſche
Unterſuchung u Der a war ein Brief, den ein aus
Ulm ſtammender Soldat über den Fall Bechtold nach Hauſe ge-
ſchrieben hatte, und der gravierende Ausſagen über die Umſtände,
unter denen Bechtold geſtorben ſei, enthalten haben ſoll.

Danach ſcheint der Selbſtmord alſo noch immer nicht zweifel
los nachgewieſen, oder wenn ſolcher wirklich vorliegt die
begleitenden Umſtände etwas anderer Urt zu ſein, als nach An
gabe des Kriegsminiſters die bisherige Unterſuchung ergeben hat.

Mainz. Eine prinzipiell wichtige Frage konmt in den
nächſten Tagen zur ger'ichtlichen Entſcheibdung. Der Brauerei-
direktor Louis Rühl in Worms muß. wie es das Oktroireglement
von Worms vorſchreibt, das Bier, das innerhalb der flädtiſchen
Gemarkung abgegeben wird. verſteuern. Gegen dieſes Oktroiregle-
ment ſoll nun Ruhl dadurch gefehlt haben, daß er der Anſicht
war, daß das Bier, das von ſeinem Perſonal täglich getrunken
wurde, alſo der n 8strunk, nicht ſteuerpflichtig ſei. Da er
demgemäß das Bier nicht verſteuert hat, wurde er von der Stadt
zur Anzeige gebracht und wegen Oktroidefraudation zu einer
Summe von 2515.10 M. verurteilt. Gegen dieſen Strafbefehl hat
R. Einſpruch erhoben.

Remſcheid. Ein gräßliches Drama ſpielte ſich in Hadden-
bach ab. Die eines Fabrikarbeiters aus Rath war von
einer Nachbarin Obſtdiebſtahls beſchuldigt worden. Dieſe Be
ſchuldigung angeblich ſoll ſie ſich ſehr zu Herzen genommen haben
und deshalb tagelang im höchſten Grade aufgeregt weinend um
hergelaufen ſein. Dieſem Umſtande ſchreibt man es auch zu, daß
ſie den Entſchluß faßte, ſich und ihre fünf Kinder im Alter von
2-12 Jahren ums Leben zu bringen. Um dieſen Entſchluß zur
Ausführung zu bringen, ging ſie abends gegen 8 Uhr zu einem
Hammerteich in Haddenbach. Dort band ſie 2 ihre beiden
jüngſten Kinderchen mit Stricken an ſich feſt, dann ſtürzte ſie ſich
mit ihnen, nachdem ihre drei übrigen Kinder, Gräßliches ahnend,
laut ſchreiend davongelaufen waren, ins Waſſer. Alle drei er
tranken. Die drei anderen Kinder liefen entſetzt zum Vater und
machten ihm Mitteilung von dem Geſchehenen In einem Briefe
an ihren Mann erklärt die unglückſelige Frau, daß ſie den Dieb
ſtahl nicht begangen habe, doch habe ſie der Vorwurf ihrer Nach
barin ſo ſchwer angegriffen, daß es ihr unmöglich geweſen ſei,
weiter zu leben.

Erinnerungen von Halle aus dem Jahre 1848.

Der ſtürmiſche September kam heran und die demokratiſche
tei entwickelte überall eine ungemeine Thätigkeit, um die
chte ihrer Ausſaat einzuernten. Die lokalen Klubverſamm

gen wurden zu Bezirkeverſammlungen erweitert und tüchtige
Redner, wie Adolf Wislicenus, Stud. Ehrlich u. ſ. w.,
waren ſtets an Tete. Am 17. September ſetzte der hieſige
Volksverein ein ſogenannkes Verbrüderungsfeſt in Szene, zu wel
chem der Leipziger Vaterlandsverein und demokratiſche Vereineaus Naumburg Weerſeburg Müchela, Altenburg, Gera u. ſ. w.

geladen und auch zahlreich erſchienen waren. Seitens der Stadt
verordneten- Verſammlung war die an ſie ergangene Aufforderung,
an demſelben teilzunehmen, durch Beſchluß vom 13. September
al s e h abgelehnt worden. Auf dieſem Feſte,
das aber ohne Zwiſchenfall verlief, wurden gegen König. Thron,

Der hieſige e m i unter der Sein
e unter der ngdurch gen unſſerblich gewordenen Profeſſor Leo

Hallenſer Hofgeſinde zuſammengefunden hatte, bot unter dem
Einfluß der hieſigen Profeſſoren alles Mögliche auf, um die Män-
ner der Wiſſenſchaft, die mit ihm nicht durch dick und dünn

außer Amt zu bringen und dann in jeder Bezichung zu
W r doch dieſer Verein es fertig gebracht, zu be

ießen, ſich in Zukunft der deutſchen Farbe nicht mehr zu
enen und auf Vorſchlag des Prof. Leo angeordnet, in Zu

kunſt nur noch die hohenzollernſche Familien farbe zu
führen oder vermiſcht mit der orangegelben Ordensbandfarbe der
vraniſchen Dynaſtiefamilie weil der große Kurfürſt einmal eine

che i zur Gemahlin bt hatte. Männer vonharakter und Ehrgefühl konnten ß ſolcher Servilität nicht
unterordnen und ſo kam es dann, daß der gemaßregelte Paſtor
Wislicenus, der beſte Sprecher der hieſigen Demokraten, den Ent
ſchluß fet Halle zu verlaſſen. Die halleſche Demokratiſche Zei
tung brachte darüber unter dem 30. September folgende Notiz,
welche die damalige Zeit der Verfolgungen beſſer beleuchtet, als
wie wir ſie zu ſchildern im ſtande wären. Die am Kopfe jenes
Blattes abgedruckte Notiz lautet:

Guſtav Adolf Wislicenus, Deutſchlands edelſter Mann, verläßt
am 15. Oktober Europa mit Frau und 8 Kindern, um in Texas
ein Aſyl zu finden, in welchem er mit Karſt und Spaten
Brot für ſeine Familie, und die tief bekümmerte Gattin Ruhe nach
den hier durchlebten harten Kämpfen zu finden hofft. Seine
Freunde ſind beſtürzt und niedergebengt! Jn Amerikas Ur-
wäldern und Steppen wird die Perſon Wahrheit und Tugendvon der Shm

Geiſt muß
ähſucht unbegeifert bleiben, der lebendig ſchaffende

aber verdurſten, verzehrt von dem Feuer, das ohre
Nahrung nach außen, in ſich ſelbſt verglimmt! Wislicenus,

W

einen Tauſend

r wir bei Jw er en oin Hamb. bl. fo derung entworfene ere eſellſcha u einer ernung vonde a Maren die Dſchungeln aufoeſtort worden, den „Ge

ſtreiften* anzuzeigen, daß ein weſtlicher Prinz ihn abzuthun
Iaujce Dann und an erſchienen Läufer im Lager und end
lich kam der erſehnte Bote, der die Nachricht daß vor
Dunkel verden ein Tiger am Rande des Dſchungels erſcheinen
müſſe. Das Gerücht machte aus dem einen ſofort zwei Ti
und überall hörte man die höfliche Parole ausgeben: „Beide
Tiger für den Prinzen Heinrichwiſchen verging der Abend, verging die Nacht und kein

e e t t Epeteh de eſtüſe dieeſtimmte Bo n a. e ellſchaſt,der außer Prinzen Dein auch der v gehörte,
u

am in den Dſchungeln an, und ſofort ging der übliche Spektakel
los. Für den Neuling iſt alles dies ſehr aufregend und ver
ihn svoll. Der erſte, der ſeine Büchſe lud, war Prinz

einrich. Als auf einmal eine Stille eintrat und ſich im Unter
holze eine Bewegung zeigte, glaubte er den Geſtreiften
brechen zu ſehen und dautz! los ging ſeine Büchſe
allein es war kein Tiger da. Den nä Schuß am
weiten Meilenſtein hatte Kapitän Müller aber es war allem
uſchein nach wieder kein Tiger. Dasſelbe Malheur traf den

Kapitän Dand. Man wagte ſich ſo weit in den Wald, als man
mit Rückſicht auf die vorrückende Tageszeit durfte und e
ſcharfe Umſchau vom Rücken der Elefanten. Umſonſt
Sultan tröſtete den Prinzen damit daß vielleicht ſchon ſein
Schuß einem Tiger das Leben geraubt habe. Aber auch

ſelbſt ſollte dem weſtlichen Prinzen geraubt werden, denn
das Wild, nach dem er srzielt hatte, war inzwiſchen zur Strecke
gebracht worden, es war Schwein.

Briefkaſten der Redaktion.
ne der Redaktion mittags von 12 bis 1

Standesamſiche Nachrichten.
Halle, 3. April.

Anfgeboten Der Handarbeiter Sulima und Marie Gildemeiſter J
uf

ße 12). Der Markſcheider Hirt d Amalie aus dem Br l dab rkſche Hirte nun malie aus dem Bruch (Halle unſchmied Rothe und Jd weißig Bitter D ikaFiſcher und Pauline delnigte i Zeis
Kundt (Canena).

Eheſchließungen Der Lackierer Hütter und Chriſtiane Schw (Leiyſtraße 83 und Viebichenſtein). Der Fabrikbetzſier e und Nun
(Oker und Meckelſtraße 20). Der Schiffbauer Litzke und Marie Wiermann
berg 13 und Karlſtraße 33). Der Telegraphenarbeiter Benkert und Frieda
(Graſeweg 15 und Zwingerſtraße 18). Der Tiſchler Panſe und Luiſe Branne (Gotter
ackerſtraße 17 und Magdeburgerſtraße 67).

Geboren: Dem Dr p öthner ein S. menſtraße 3). Dem Haudarbeiter
Büitig ein S. (Mühlberg 9). Dem Handarbeiter Schröder eine T.
ſtraße 147). Dem Kaufmann Jäger ein S. (Bernhardhſtraße 15) Dem Sch
meiſter Wedler ein S. Wuchererſtraße 783). Stationskontrolleur Peters eine T.
(Schillerſtraße 49). Dem Schimpf genannt Kamm ein S. Schülershof 19
Dem Bremſer Spohn ein S. (Thomaſiusſtraße 31). Dem Handarbeiter
eine T. Suipe 33). Dem Tiſchler Müller eine T. (Große Wrichſtraße 4)
Schneider Helbich eine T. Bergſtraße 4). Dem Konditor Habbena ein S. (Harz
Dem Fabrikarbeiter Nolte eine T. (Fleiſcherſtraße 13). Fabrikarbeiter Mädige
eine T. (Jakobſtraße 46). Dem Tiſchler Kirchner ein S. (Thomaſiusſtraße 4). Den
Geſchirrführer Hundt eine T. Forſterſtraße 53).

Geſtorden: Der VBöttcherlehrling Gariegietti, 17 Jahre (Klinik). Des S
machers Pitzſchke S., 8 Jahre (Heinrichſtraße 4). Der Arbeiter Apel gen Doh 4
39 Jahre (Große Klausſtraße 84). Marie Krütgen, 38 Jahre Glauchaerſtraße 1).
Der Schleiferlehrling Heinicke, 17 Jahre (Diakoniſſenhaus). Der frühere Reſtauratenr
Wölfer, 70 Jahre (Siechen-Anſtalt). Die Witwe Auguſte Parade geb. Sachſe, 56 Ja
(Schloßberg 65). Des Gutsbeſitzers Meiling Ehefrau Amalie geb. Stroh, 62 Ja
(Magdeburgerſtraße 39). Des en Hartung T., totgeboren (Moltkeſtraße 1).
Witwe Antonie Gellhorn geb. Gallus, 69 Jahre (Landwehrſtraße 2). Des Schneider
meiſters Thomaſchk Ehefrau Emilie geb. mmer, 30 Jahre Neue Promenade 9).
Des Dienſtmanns Friedrich T., 6 Jahre (Klinik). Des Schmieds Leißring T., 12 Ja
(Thomaſinsſtraße 34). Der Handarbeiter Schröder, 63 Jahre (Wörmlitzerſtraße
Minna Voigt, 28 Jahre (Klinik). Der Kaufmann Naundorf, 78 Jahre (Große
ſtraße 3). Des Lederfärbers Dietrich T., totgeboren (Große Klausſtraße 27). Der
Kaufmann S 45 Jahre (Große Märke ſtraße 25). Der Handarbeiter ren
55 Jahre (Wörmli aße 19). Der Schmied Leißring, 38 Jahre (Klinik). Der
Arbeiter Polz, 46 Jahre (Klinik). Der Kaufmann Sträßner, 53 Jahre (Wucherer
ſtraße 45).

5 April.
Aufgeboten: Der Mechaniker Köhler und Anna Brink Glauchaerſtraße 10 und

Mangsfelderſtraße 52) Der Bureau-Aſſiſtent Diehl und Margarete Hedler (Krukenberg
ſtraße 17 und Charlottenſtraße 4). Der Maſchiniſt Geiſt und Margarete Banderm
(Götheſtraße 14 und Leipzigerſtraße 29). Der Poſtaſſiſtent Jeneck und Felicitas
mann Weißenfels und Streiberſtraße 33). Der Bote Offelmann und Klara Sch
(III. Vereinsſtraße 8 und Sophienſtraße 17). Der Kaufmann Schnabel und Hed
Merkwitz (Halle und Niederoſſig).

Eheſchliehungen Der RKutſcher Möhle und Luiſe Spönemann (Hille und
Minden). Der Eiſenbahnſchaffner Geitz und Auguſte Degner S aße 17).
Der Sch'ffer d und Anna Beyer (Holleben und Schwetſchkeſtraße 183. Der
Gürtler und Geibgießer Albrecht und Minna Helmsdorf Glauchaerſtraße 38 d
Wuchererſtraße 20). Der Bäckermeiſter Schwarz und Luiſe Schulz (Pfännerhöhe
und Spitze 1). Der Schuhmacher Kiebler und Minna Löffler (Große Steinſtraße
und Frieſenſtraße 14).

Geboren Dem Gerichts-Aktuar Querengäſſer ein S. (Zwingerſtraße 15). Dem
Schneidermeiſter Rauchhaus ein S. Wilhelmſtraße 40). Dem Rechtskonſulenten
Streiffer ein S. (Lerchenfeldſtraße 19). Dem Schloſſer Schurig eine T. (Dr
ſtraße 19). Dem Polizeiſergeanten Bödeker ein (Steruſtraße 1). Dem
händler Kyritz eine T. (Hardenbergſtraße 35). Dem Schloſſer Koch ein S. änner
höhe t Dem Eiſendreher Landgraf ein S. (Albert-Schmidtſtraße 2). Dem
5 i et eine T. (Fürſtenthal 4). Dem Kaufmann Burgſchweiger ein S.

nha raße 12).
Geſtorben Der Buchhändler von Cölln, 80 J. Schwetſchkeſtraße 41). Derbinder Niemann, 30 J. c Die Witwe de e r r un 2

Klinik). Des Drahtwebers Greſchla S., totgeboren Leipzigerſtraße 93). Der lrveitet77 r ani (Klinik). Des Tiſchlers Reiche cheken Friederike geb. Gebſer,

nik).
Für die Redaktion verantwortlich: A Weißmnann in Halle.

das Opfer des geſtürzten Miniſteriums der Despotie, ward ver
geſſen von den Miniſterien Camphauſen und Auerswald; es giebt
in Preußen keine Anerkennung wahren Verdienſtes die Ge-
ſchichte bleibt die einzige Vergelterin!

Am 18. und 19. Auguſt, gelegentlich der Anweſenheit des Königs
und der Königin in Halle, war es den Patrioten voch einiger
maßen gelungen, einen Teil der Demokraten zu den Ovationen zu
treiben der König hatte ſich namentlich gegen die Profeſſoren mit
aller Anerkennung der „muſterhaften Haltung jener Herren
in den letzten Monaten ausgeſprochen und ſo war dann der
Glaube der Einwohner zum wenigſten der größten Mehrzahl,
wie die patriotiſche Preſſe ſchrieb an die ruhmvolle Dynaſtie
der Hohenzollern unerſchüttert geblieben. Anders ſtand es aber
mit der königlichen Geſinnung der halleſchen Einwohner am
15. Oktober, dem Geburtstage Friedrich Wilhelms IV. Letzterer
hatte hierdei die Gelegenheit benutzt, um die ihn unter Führung
des Präſidenten, Oberbürgermeiſter Grabow, beglückwünſcher de
Deputation der Nationalverſammiung, die bekanmilich im könig-
lichen Titel die Worte „von Gortes Gnaden“ geſtrichen hatte
darauf hin zuweiſen, daß es in Preußen „nur“ eine angeſtammte
Obrigkeit von Gottes Gnaden gebe. Der Geburtstag wurde in
drei ſtreng von einander geſonderten Huptlagern begangen. Der
Volksverein war ſich in einer ku z zuvor ſtattgefundenen Ver
ſammlung, in der das Thema: „Wie feiern die Demokraten den
Geburtstag eines einzelnen Mannes, des Monarchen auf der
Tag r ſtand, dahingehend einig geworden, daß der Ge-
burtstag auf keine Weiſe zu feiern ſei. Es wurde aber beſchloſſen,
um das Selbſtbewußtſein in der Bürgerwehr zu erhöhen und den
reaktionären Geiſt in derſelben zu beſeitigen, allgemeine Bürger
wehrverſammlungen einzuberufen und dort die Wiener Oktober
Revolution zu feiern.

Jn dem ſtädtiſchen Schießgraben hatten ſich ca. 250 Männer
der liberalen Partei zu einem Feſtmahle vertinigt, die den kon
ſtitutionellen König hoch leben ließen und in dem Preußenverein,
wo die ſchwarz ror goldenen Farben bereits verpönt waren, feierte
man unter dem alleinigen Rufe: „Es lebe Friedrich Wilhelm
der IV.“ Während dieſe beiden Gruppen mit StocklaternenAuf-
zügen u. ſ. w. geburtstagten, hatten ſich die Demokraten im Hotel
zur Eiſenbahn zuſammengefunden. Der Weinhändler Rawald
eröffnete dort die Reihe der Feſtreden, indem er die Bedeutung
der Wiener Oktober Revolution gegenüber der Königsgeburtetags-
feier beleuchtete. Student Pöſche gedachte in erhebender Weiſe
des heißen Kampfes der Wiener, der im Augenblick vielleicht ſchon
vollbracht ſei. Wir können, ſo meinte er, unbeſorgt ſein: Sieg-
reich oder auch e wird Wien der Aufgangspunkt der deutſchenund europäiſchen Freiheit ſein.“ Lehrer Weib erber und Student

Koulfuß erklärten ſich mit aller Entſchiedenheit gegen das das
Volk künſtlich trennende Wie und ſahen es als eine Unehre
an, gegen den Willen des Volkes zum Nachtcile des Vaterlandes

und zum Vorteile des neidiſchen Auslandes t einer Krone
oder eines Krönchens zu ſein. Der Demokrat Günther verlieſt
Heckers Abſchiedewort an ſeine deutſchen Brüder und bringt dieſem
heldenmütigen deutſchen Ehrenmanne, der keinen anderen Fehler
habe, als daß er die h zu in ig liebe, ein begeiſtertes Hoch. Jn
jener Verſammlung hatte ſich auch ein Gegner zum Worte gemeldet, der
die Volksvereinler zu unbeſonnenem Handeln für Wien provozieren
wollte. Dieſem Redner wurde von Rawald die Frage vorgelegt
ob er vielleicht von dem Preußenverein abgeſandt ſei, um einen
Skandal zu in cenieren. Die durch den Provokateur verurſachte
Unruhe wurde aber bald wieder hergeſtellt, worauf Rawald er
klärte, daß von den demokratiſchen Verſammlungen niemand aus
geſchloſſen ſet, und daß auch gern Preußenvereinler geſehen wür
den, da die demokratiſche Partei von der Ueberzeugung zu ihrer
Sache durch drungen ſei und vermögedeſſen glaube, noch viele
Gegner, wenn ſie den Verhandlungen beiwohnten, gewinnen zu
können. Jm allgemeinen verlief die Revolutionsfeier zum Geburts
tagt de rer Wa We e herrſchte hier aberIn den drei vorhandenen en er aunter dem Drucke der September Er ne und namentlich der

Vorgänge in und vor dem Sitzungslokale der Nationalverſamm-
lung in Berlin eine überaus erregte, zwiſchen Furcht und Hoffnung
ſchwebende Stimmung. Die hieſigen Konſtitutionellen hatten in
November an die Nationalverſammlung eine Adreſſe gerichtet, inder ſie um energiſche Maßregeln gegen den W ſ. angeblich

ausgeübten „Pöbelterrorismus“ erſuchten. enige Tage
wurde der hieſige Magiſtrat, der ſich durch ſeine häufigen Sch van
kungen bereits der Lächerlichkeit preisgegeben hatte, von dem hie
ſigen Volksvereine mit Rückſicht auf die miniſteriellen r t
ſchriftlich erſucht bei gegen wärtigem Konflikt zwi
Krone uno Volksoertretung, gleich anderen aus
wärtigen Behyörden, ſich ſchleunigſt für den einer
oder anderen Teil öffentlich zu erklären.Auch der konſtitulidnelle Klub hatte ſchließlich wieder einmal
oppoſitionelle Anwanblungen vekommen und dem Magiſtrat unter
dem 11. November eine Erklärung zugehen laſſen, wonach er die
g den Wunſch der Nationalverſammlung erfolgte Ernennun

es Miniſteriums Brandenburg als eine Mißachtung der Wünſche
des Volkes und die Einwirkung der Truppen, insbeſondere de
Umzingelung des Sitzungselokales der Nationalverſammlung, al
eine gewaltſame Maßregel bezeichnete. An demſelben Tage hat
der Abgeordnete von Berlin zurückkehrend, die hieſige
Wahlmänner zu einer Privatberatung zuſammen gerufen, wels
damit endete, daß dieſer Abgeordnete ſein Mandat nieder
mußte. Von den 47 anweſenden Wahlmännern hatten ſich
7 mit den Handlungen Niemeyers, die demokratiſcherſeits er
das Licht gezogen waren, einverſtanden erklärt.



T

n Damen- NMädche,
Kinder-Hütchen, Mützen, Schleier, Spitzen, Bänder, Blumen, Federn, Garnier-Stoffe, Rüschen, Schieifen, Fichus, Manschetten und Kragen- Garnituren

empfehlen in unerreicht grösster Anewonl zu ausserordentlich billigen Preisen.

n än-Hüte,

e Garnierte Hüte in jeder Preislage.
Markt 23.

Gasthaus Glück auf Streckau.Sonmag den 10. April (1. Ofterfeiertag)

großes humor. Geſangs-Konzert
verbunden mit wogte ar Aufführungen unter gütiger Mitwirkung

des Geſangvereins ängerluſt“ zu Streckau.Unter anderem kommt zur n fäünrung: „Der nytergrochene Ver

lobungsſchmans“. Großes Geſamtſpiel mit Geſang in 1
en hre Abend verſprechend ladet hierzu ein

Aufan r. Ernst Müller.Den Z. n von nachm. 3 Uhr ab ſtarkbeſetzte Ballmuſik. D. O.
Geſchäfts- Uebernahme.

ten Publikum von Giebichenſtein und Umgegend zurgeſälliget Nachricht, daß ich Sonnabend den 9. April die r von
Senneider, Triftſtraße 8, übernehme. Es wird mein eiſrigſtes Beſtreben
ſein, mit guter und reeller Ware zu dienen.

HochachtungsvollFerdinand Hecklau.
Da wir ſo ſchnell als möglich mit unſeren Beſtänden in:

Kleiderſtoffen, Kattunen,

Sehneicler Haase
22 Grösstes Spezial-Geschäft für Damenputz am Platze

Markt 23.

fabri

danten pro 1897.

ſchäftliches.

Ordentliche Generalverſammlung
der Vertreter der Ortskrankenkaſſe für die in den Betrieben der

Sattler, Tapezierer und Täſchner, Huchbinder, Gerber,
Kürſchuer, Heutler, Handſchuh n. Mützenmaqher, Moler,

ten Kachierer, Pergolder und Goldlriſten-
anten, Perückenmacher, Coiffeure und BHarbiere

b. ſchäftigten männlichen und weib ichen Arbeiter am

Montag den 18. April abends 3 W im „Engliſchen Hof“, Gr. Berlir.
esordunng:1. Rechrungelegung. 2. See der Reviſoren und Entlaſtung des Renu-

3. Wahl für fehdlende Vorſtands mitglieder der Arbeitgeber
Wähler Vertreter der Arbeitgeber). 4 Fortſetzung der Statutenberatung. 5. Ge

Der ſtellvertretende Vorſitzende

A. Hoyer.

DZentral-Verband der Zimmerleute.
Zahklſtelle Halle a. 5.

Am I. Oſterfeiertag abends 6 Uhr bei Sgrosser Familien Abend.Streicher
Leinenwaren, Wetkzeugen,

Gardinen, Teppichen, VTiſchdecken,
ZBluſen, Schürzen, Hemden ekc.

vollſtändig räumen müſſen, haben die Preiſe nochmals erheb
lich hera et

Sabors Wwe. Cohn,

jetzt h S.
von Herren men u. Arbeiter-

Garderoben

Große e 1.
Eiiteblanic

J putst man alle Metalle augenblicklich und
gänzlich mühelos mit dem in fast allen
Ländern rühmlichst bekannten und belieb-

testen PutzmittelR

Weisser Metall-Putz.
Weisser Metall-Putz ist

C I ä7und an Güte und höchst vollendeter Putz-
kraft bis jetzte it Förderermar unübertroffen!

Vertreter Wiibald Curds, Halle a. S. Engros Niederlage inHalle a. S. Adler Co. Gebr. Buttermilch; Düben Herrmann
F. A. H. Walter, Herrenstr. J. F. Webers Nachf. A. Reichardt jr.,
Giebichenstein.

Zum Schulwechsel.
Alle Sorten Schreibhefte, Zeichen-
hefte, Hchul-Atlanten, ſowie ſämtliche
Schulbücher als: Jibeln, Seſebücher etc.

empfiehlt

Die Volbsbuchhandlung Völberuſel

m Grosse Auswahl, sehr billige feste Preise.

Breuuumnmner C Hngamn-

franz Wiſholm, Weißenfrls,
Kloſterſtraße 17.

Salon z. Haarſchneiden u. Raſieren.
Haarſchneiden für Herren 15 Pf.

Kinder 10 Pf.

Otto Knoſl's Herren-Garderob

D 386 Lei 36 Wyberbalb des Turmes, Fesenüber von

Friſche

Eier? Rier?
Mdl. 55 70 und 75 PfgFeinſte Sahnenhüter

Margarine
a Pfund 60 und 70 Pfg.

mpfiehlt Johs. Schwarz,
10 Geiſtürevwe 10.

c SPaul Arli's Witwe,
Weißenfels. Weißenſel

Jüädenſtraße 50.
Konfirmandenhüte
ſowie andere Hüte in großer Auswahl,

vom billigſten bis zum eleganteſten
Krawatten, Hoſenträger, Hand-
ſchuhe und Regenſchirme J

K. Sanunerkohl
empfiehlt

Reinh. Georgii
Glaunchacerstr. 48 u. 78.

(früher Hebekerl cher Laden.)Roten Ro

e

1

obere Etagen.
Sonrabend den 9. d. Ats.

nachts geöffnet.

bis 12 Ahr

Teilzahlung
zu den leichtesten Bedingungen

Damen-, Herren- u. Kinder- Garderoben,

Möbel Spiegel, Polsterwaren etc,
Kleiderstoffe in grosser gesehmackvoller Auswahl ete,

e Kinderwagen.
Robert Blumenreich

Waren und Möbel Kredit Haus
14 Leipzigerſtraße 14

erren- u. Knaben neun
Valetots, IIavelocks, oppen.

Gr. Ulrichstr. 23
art. l. u. II. Etage.

S

a



das Pfund 50--7 M.
Schweiss-Wolle, garan-

Strickwolle,

e hg ment. Vigogne. Baum-
t wolle

Speziaſität:

Rad Sport-Ausrüstung
für Damen und Hoerren.

9

Am und Dampf-Bade-Anſtalt, Zeit
Altenburgerftraße Nr. 51 (Altenburger Hof).Täglich geöffnet: von 8 I Uhr und 5—8 Uhr f. Herren von 1- s Uhr f. Damen

Sonntags von 8 1 Uhr nur für Herren.

Strümpfe
Nouneiten.

Eduard Secelig.,

Seide, Baumwolle,
Wolle, echt lIäger,
2seit., Pettenkofer,
lacken 0,70-12 M.
Hemdenl, 40-48 M.,
Beinkleider 8 M.

8 k 0 aum-en Normal-Unterkleidung,
h e0,25 2,56 Mark, Kinder-
Strümpfe 0,45--3 M.

Herren-Radfahr- Anzüge
von 15,00 M. an.

Sweaters, Mützoun, Hemden,
Gürtel, Handschuhe,

Regenkragen, Gamaschen.5 Leipzigerstrasse 5.

II. Wioba c
Sederhandlungn. Schäftefahriß

S3 95 h Halle a. S., Nikolaiſtraße 12.
v Lagor fertiger Schäfte.g 59 z an a 7 e n rS ſanduſger J Padrtwiederdaue W r n a en n

75 hut- dinn Ausschnitt v. Sohl- u. Oberleder.
t S 32 Gr. Ulrichſtr. 32. ws

h Arnica-Haaröl Wöbel, Spiegel,Gewährt allen Kunden verhindert das Ausfallen des Haares Polſterwaren, Kleiderſe g.
und beſeitigt die läſtigen Kopfſchuppen, an, echt Nußb. u. Birke, zu bill. Preiſen2 R ab z tt. à Fl. 50 Pf. bei zu verk. K. migiet ihm

2 l E. Walthers Vacht. 10 Pfd. 44.50. Honig 3.60.Moritzzwinger 1 u Steinweg 26 NRaturbutter, 12 Lide Oeſtreich.

Neuheiten für

Jackett Anzüge
cher V 7 und Waus T ammga so Wie ans 7soliden

In grossen Vorräten und allen Grössen-Sortimenten:

Hosen
in Diagonal, Garreau und feinen

Streifen, hell-, mittol- oder dunkelfarbig.

Knaben-

und Pyjacks

in nur modernen
gesohmaokvollen Facons

in grossen Sortimenten und

in allen Preislagen.

für jedes Alter.

aus gemustertem und glattem Rammgarn,sowie feinen e und Tuchen-

Radtahrer-Hurügo u. Hosen Mantel u Havelocks

aus wetter festen Stoffen in grosser

Anzuge, Paletots

Auch in Jünglingsgrössen

chie Prühjahrs- Saison

Rock- Anzüge Paletots
in Gohroox- und Jackett Form

dunklen und feines modotauhem,

Sperziatitäts

mit voller Polepin o
in wasserdiohten Laden und modernen

und in jeder Preislage. 7
Anfertigung
mal FIass.,

Täglicher Eingang
von Neubeiten in in- und aus-

ländischen Stoften.

3 Einem allgemeinen Bedürfnisse Rechnung

tragend, bin ich bestrebt, zu mittleren
Preisen ein elegantes Stück in besten
Qualitäten und Zuthaten in tadelloser

Austührung zu liefern.

Schnellste Bedienung.
Garantie für guten Sitz.

Elegante Auseführung.Grösste Preiswürdighkeit. man bervitnieet
BI Verkauf zu streng festen anerkannt giedriesten Preisen.

Jodos am Lager befindliche StüekK ist mit demtHeher Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf sehr erleichtert und
der Käufer vor Vebervor teilung geschützt.

4. Markt 4, Telephon Nr. 907.Gegründet 1859. 4 Markt 4. Halle a. S.
en 2
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